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NF u e.n ſtand große Veranlaſſung gegeben, die Worte zu beher⸗ 
Berlin, vom 27. Januar. — Se. Majeſtaͤt der igen und in Anwendung zu bringen, welche ich bei 
Konig haben dem rezierenden Fuͤrſten von Hohen, der letzten Feier dieſes Feſtes zu ſprechen bewogen war, 
zollern Hechingen den Schwarzen Adler⸗Orden zu Auch die nächſte Zukunft duͤrfte ihm Gel' genheit geben, 
verleihen geruht. 5 2 eben ſo wie der große Koͤnig, den wir heute feiern, 
Des Königs Majeſtät haben den Konſtſtorialrath in den Zeiten der Noth nicht zu verzagen, und möglich 
Ribbeck zu Erfurt zum Generals Superintendenten zu machen, was unmöglich. ſcheint. Moͤge Preußens 
der Provinz Schleſien, und den Pastor Dräfede zu ©ewerbjamfe-t, in freier Vereinigung mit dem ger 
Bremen zum General: Superintendenten der Provinz ſammten Deutſchland, durch Einſicht und Thaͤtigkeit 
Sachſen und zum erſten Domprediger in Magdeburg immer hoher ſteigen, moͤge fie als Stern erſter Größe 
zu ernennen, und dem General: Superintendenten leuchten, und moͤge unſer Verein ſtets ihr wuͤrdiger 
Dräſecke in Folge dieſer Allergrädigften Ernennung Repraͤſentant ſeyn.““ ERS 5 
die biſchoͤfliche Wurde zu ertheilen geruht. Ferner — f 8 
haben Se. Majeſtaͤt den ſeitherigen Ober Rechnungs⸗ Publik an d u m 
Kammer⸗Direktor und Geh. Finanz Rath Wißmann Die im Laufe der Zeit eingetretene Geſtaltung mannig⸗ 
zu Potsdam zum Präſidenten der Regierung in B om⸗ facher Verhaͤltniſſe hat einen fo weſentlichen Einfluß 
berg und an die Stelle des anderweit angeſtelten auf den Betrieb des Kunſtgewerbes der Apotheker ges 
Regierungs⸗Praͤſidenten Heuer den ſeitherigen Ober- habt, daß die, der bisherigen Arznei⸗Taxe zum Grunde 
und Geheimen Regierungsrath Thoma in Bromberg gelegten Prinzipien nicht ferner anwendbar find, Durch 
zum Praͤſidenten der Regierung in Gumbinnen Aller, das Erſcheinen der neuen Landes Pharmacopde, die 
guädigit zu ernennen gerubt. 5 f mit dem 1. Maͤrz k. J. in Win kſamkeit te itt, iſt gleich⸗ 
Das Geburtsfeſt Friedrichs des Großen wurde am falls eine gänzliche Um rbeitung dieſer Taxe nothwendig 
24ſten nd. vom Verein zur Befoͤrderung des Gewerb⸗ geworden. Es iſt demnach eine neue Arznei⸗Taxe, bei 
fleißes in Preußen durch ein Feſtmahl im Jagorſchen deren Bearbeitung eine richtige Wuͤrdigung der zur 
Saale gefeiert, an welchem viele Mit lieder und zahle Zeit obwaltenden Verhaͤltniſſe und eine gleiche Wahr⸗ 
reich eingeladene Gäfte Theil nabmen, ſo daß es in nehmung des Intereſſe, ſowohl des Publikums, als der 
dem großen Saa'e faſt an Raum gebrach. Der Prof. Apotheker, die Haupt⸗Ruͤckſichten gebildet. haben, auf 
Scusarth gab zueeſt eine Ueberſicht der Leiſtungen des Veranlaſſung des unterzeichneten Miniſteriums auf⸗ 
Vereins im vergangenen Jahre, ſo wie überhaupt ſeit geſtellt worden. Nach tiefer Arzuei⸗Taxe haben ſich 
den 10 Jahren des Beſtehens deſſelben. Sodann wur, die Apotheker des Koͤniglich Preußiſchen Staates vom 
den Toaſts auf das Andenken au Friedrich II, auf 1. Mär; 1832 ab überall, bei Vermeidung der im 
das Wohl Sr. Majeſtaͤt des Koͤnios, des Kronp inzen Medezinal⸗Edikre vom 27. September 1725 foſtgeſetzten 
Koͤnigl. Hobel und des Vorfigenten ausgebracht. Ders Strafe von fuͤnf und zwanzig Thalern, genau zu rich⸗ 
ſelbe erwiederte die von der Ve ſammlung geaͤußerten ten, ſaͤmmtliche dabei betheiligte Behörden aber über . 
G finnungen des Danks fuͤr die Ihatigfeit um den deren Befolgung mit pflichtmäßiger Strenge zu wachen. 
Eifer, mit welchem er die Angelegenheiten des vater, Berlin, den 24. December 1831. En: 
kändiſchen Gewerdſteißes leiter, mit folgenten Worten: Minmiſterium der Ge ſtlichen , Unterrichts, und Medizinal⸗ 
„Das virſloſſene Jahr hat dem Preußiſchen Gewer⸗ Angelegenheiten. p. Altenſtein. 8 
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den Schuld von 300 auf 238 Millionen habe verwen, 


Deu k ſchela n . 5 
Muͤnchen. Das Regierungsblatt enthält nunmehr 
die Allerhoͤchſte Entſchließung vom 6. Januar, durch 
welche der bisherige General⸗Commiſſair und Regierungs⸗ 
Praͤſident v. Mieg, im Vertrauen auf deſſen Kennt⸗ 


niſſe und bewährte Ergebenheit, zum Staatsrath im 


ordentlichen Dienſte ernannt und ihm das Portefeuille 
des Finanzminiſteriums proviſoriſch uͤbertragen wurde. 
Der Appellations⸗GerichtsPräſtdent in Bamberg, Graf 
Lamberg, wurde in Ruheſtand verſetzt, an feine Stelle 
der AppellationsGerichts⸗Praͤſident in Neuburg, Frhr. 
von Waldenfels (mit tax⸗ unb ſiegelfreier Ernennung 
zum Staatsrath im außerordentlichen Dienfte) berufen, 
die Präfidentenftelle am Appellations⸗Gericht in Neu⸗ 
burg dem bisherigen Präſidenten v. Weber in Wuͤrz⸗ 
burg, und die letztere dem bisherigen Juſtizminiſterial⸗ 
Rothe v. S chmidtlein verliehen. 


Dresden. Die Einberufung unſeres Landtags 
wurde auf den kommenden Monat Maͤrz erwartet; 
nunmehr aber heißt es, daß zu dieſem Zeitpunkt erſt 
die Wahlen ſtattfinden ſollen, die Staͤndeverſammlung 
ſelbſt aber bis zum Spaͤtſommer verſchoben bleibe. 


i Frankreich. 

Deputirten⸗ͤKammer. Sitzung vom 18. Jan. 
Nachdem der Finanz⸗Miniſter noch einmal den Rech: 
nungs⸗Abſchluß für 1829 mit dem Bemerken vorgelegt 
hatte, daß die Regierung den von der Pairs-Kammer 
darin vorgenommenen Aenderungen beipflichte, wurde 
die Diskuſſion über das Budget von 1832 wieder auf⸗ 
genommen. Der letzte Redner, der in dieſer Sitzung 
feine. Meinung abgab, war Herr Laffitte. Im Eins 
gauge ſeiner Rede, die beinahe 5 Spalten im Monis 
teur fuͤllt, gedachte er zunaͤchſt der Ausgaben, die jetzt 
in Folge der letzten Revolution erfpart werden; er bes 
rechnete dieſe Erſparniſſe auf 50 Millionen, um welche 
Summe das Budget billiger Weiſe jetzt niedriger als 
unter der vorigen Regierung ſeyn müßte. Hier naͤchſt 
gab er eine Ueberſicht von den Ausgaben der Jahre 
1831 und 1832. Im Jahre 1831, bemerkte er, wa⸗ 
ren die gewöhnlichen Ausgaben auf 947, für das Jahr 
1832 aber auf 956 Mill, veranſchlagt worden, woraus 
ſich, ſtatt einer Erſparniß, eine Mehrausgabe von 
9 Mill. ergebe; die außerordentlichen Ausgaben wären 
zwar allerdings in jenem Jahre auf 225, in dieſem 
aber nur auf 131 Mill. berechnet, woraus man auf 
eine Erſparniß von 94 ME. ſchließen muͤßte; indeſſen 
ſey dieſe Erſparniß nur anſcheinend, da fuͤr dieſen 
Mehrbetrag mehrere ganz nothwendige Kriegsbeduͤrf⸗ 
niſſe, namentlich Waffen und Pferde, um die Armee 
von 75,000 Mann auf 500,000 Mann zu bringen, 
angeſchafft worden wären. Als der Finauz⸗Miniſter 


im Auguſt v. J. das Budget fuͤr 1832 vorgelegt, habe 


daſſelde mit einem Ueberſchuſſe von 62 Millionen ab⸗ 
geſchloſſen, die man zu der Herabſetzung der ſchweden⸗ 


Ausgaben nicht tadeln; betruͤbender als 


die Gettaͤnk⸗ 


den wollen; ſeitdem aber haͤtte ſich das Verhaͤltniß 
ganz anders geſtellt; denn während ſich in der Eins 
nahme ein ziemlich bedeutender Ausfall gezeigt, habe 
das Miniſterium nachtraͤglich noch 77 Millionen zur 
Beſtreitung der Ausgaben verlangt; er wolle dieſe 
ſie ſey die Vers 
minderung der Einkuͤnfte; dieſe wären fiir 1831 nur 
auf 933 Millionen veranſchlagt geweſen, haͤtten aber, 
aller Wahrſcheinlichkeit nach, noch mindeſtens 10 Mill. 
weniger eingetragen; rechne man dieſe Summe zu je⸗ 
nen 77 Millionen hinzu, ſo ergebe ſich ein Ausfall 
von 87 Millionen, dergeſtalt, daß, wenn man zur 
Deckung deſſelben die anfangs der ſchwebenden Schuld 
zugedachten 62 Millionen hergebe, dieſe Swuld, fakt 
um 62 Millionen vermindert, noch um 25 Millionen 
erhöht werde. Hierzu komme noch eine Summe von 
405 Millonen, womit der Schatz ſchon aus früheren 
Zeiten belaſtet ſey, naͤmlich 300 Millionen an ſchwe— 
bender Schuld, 85 Mill. an Deficie im Jahre 1830 
und 20 Mill. an Ausfall in der Einnahme des Jah⸗ 
res 1831. „Und noch taͤglich,“ fahr der Redner fort, 
„werden neue Thorzoͤlle eingeführt, neue ſtädtiſche An: 
leihen gemacht. Paris allein ſieht ſich zu einer ſo chen 
von 40 Mill. genoͤthigt. Es iſt Zeit, daß wir am 
Rande des Abgrundes ſtehen bleiben. Ich gehöre nicht 
zu denen, die verzweifeln, aber ich weiß, daß, wenn 
man dieſen Weg einmal betreten hat, man raſch auf 
demſelben fortgeht. Wie wollen wir das Defiert bes 
Schatzes decken? Wie die ſchwebende Schuld vermin⸗ 
dern? Laͤßt ſich annehmen, daß die Steuerpflichtigen 
ein Budget von 978 Mill, werden aufbringen koͤnnen? 
Die Kommiſſion hält nur eine Erſparniß von LO Mill. 
fuͤr moͤglich; wie aber, wenn ſie ſich nun in der 
Einnahme verrechnet haͤtte, wenn die Einnahme 
wie im vorigen Jahre, auch in dieſem nur 923 
Millionen eintruͤge? Wuͤrde ſich alsdann nicht aber 
mas ein Deficit von 55 Millionen zeigen? Dem 
ſey, wie ihm wolle, ſo glaude ich in keinem Falle, 
daß die Staats Einnahme die veranſchlaßte Summe 
der 978 Millionen erreichen wird. Die Lotterie träge 
ſtatt 12 Mill. nur noch 8 ein; die Weldungen werden 
einen Minder-Ertrag von 6 bis 8 Mill. gewaͤhren; 
und die Modiltar⸗Steuer laſſen einen 
Ausfall von 25 bis 30 Mitt. erwarten, ſo daß man 
auf eine Minder-Einnahme von vielleicht 50 Mill. ge⸗ 
faßt ſeyn muß. Was will es unter dieſen Umſtaͤnden 
nun heißen, wenn wir das Budget um 10 Millionen 
herabſetzen? Es in klar, wie die Sonne, daß die 
Sacden fo nicht fortgeven können. Um uns aus unſe⸗ 
rer Verlegenheit zu reißen, bleibt nur übrig, die Aus⸗ 
gabe zu vermindern oder die Einnahme zu erhoͤhen. 
Daß unter Umſtaͤnden, wie die jetzigen, von einer 
Veränderung unſeres Kriegs“, Marines und Kolonial- 
Syſtems die Rede nicht ſeyn kann, verſteht ſich von 
ſelbſt. Sollte man aber mindeſtens nicht ſchon heute 
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eine Kommiſſion niederſetzen, die ſich mit der Frage 


beſchaͤftigte, wie das geſammte Verwaltungs ⸗Syſtem 
ſich vereinfachen und die Laſt der Steuern gleichmaͤßi⸗ 
ger vertheilen ließe. Wazu bedarf das Kriegs D:pars 
tement im Frieden einer Summe von 180 Mill. und 
das Maxine⸗Departement einer ſolchen von 60 Millio⸗ 
nen?“ Der Redder ſtellte hiernaͤchſt ſehr ausführliche 
Betrachtungen uͤber den Tilgungs Fonds an, deſſen Vers 


minderung er ſich auf das nachdruͤcklichſte widerſetzte. 


Et hielt vielmehr die gewiſſenhafte Beibehaltung dieſes 
Fonds, ſo wie die moͤglichſten Erſparniſſe in den Aus⸗ 
gaben und eine gleichmäßigere Vertheilung der Steuern 
für bie drei einzigen Mittel, wodurch Frankreich moͤg⸗ 
licherweiſe den Beduͤrfniſſen des Augenblicks und der 
naͤchſten Zukunft genügen koͤnne. „Sie wuͤrden ins 
deſſen gar ſehr im Irrthume ſeyn, meine Herren,“ 
fuhr Herr Laffütte fort, „wenn dieſe meine Meinung 
Sie zu dem Glauben verleitete, daß ich dem Verwal⸗ 
tungs Syſteme der letzten Zeit eine Indemnitaͤts⸗ Bill 
zu bewilligen geneigt ſey. Wenn Alles um uns herum 
leidet und klagt, ſo liegt dies daran, daß der Ackerbau, 
der Handel und der Gewerbfleiß in Frankreich, welches 
unaufooͤrlich zwiſchen einem Frieden ſchwebt, der ihm 
keine Zukunft bietet, und einem Kriege, deſſen guͤnſti⸗ 
ger Erfolg mit jedem Tage mehr ſchwindet, keine tiefe 
Wurzel ſchlagen koͤnnen. Wie waͤre dies auch moͤglich, 
wenn man ſieht, daß Maͤnner und Grundſaͤtze, nach 
dem Willen einer Regierung, die ſich ſelbſt zu verleug⸗ 
nen ſcheint, hin und her ſchwanken. 
ohne Zweifel erwiedern, daß ich alſo den Krieg wollte. 
Mein, meine Herren, wir wollten keinen Krieg, wohl 
aber die Anwendung des wirkſamſten Mittels, um ihn 


zu verhinbern, naͤmlich ein beharrliches Feſthalten an⸗ 
dem von uns aufgeſtellten Prinzipe der Nicht⸗Ein⸗ 


miſchung. Wenn ich aber den gegenwärtigen Zuſtand 


von Europa mit den Ereigniſſen vergleiche, die ſich un⸗ 


ter dem Schutze dieſes Prinzipes zutrugen, ſo kann ich 
mir gar wohl die Beſorgniſſe erklaren, die in dieſem 


Augenblicke den Handel und Gewerbfleiß laͤhmen und 


alle Quellen des National-Reichthums zu verſtopfen 
drohen.“ Nach einer kurzen Lobrede auf die Revolu— 
tionen in Belgien, Italien und Polen, ſprach Herr 


Laffitte die Anſicht aus, daß Frankreich, nachdem es 


dieſe Alliirten aufgegeben, ſich vergebens nach einem 
Bundesgenoſſen umſehe, und daß es das taͤgliche Sins 
ken der National-Wohlfahrt einzig und allein der Vers 
zichtleiſtung auf die Grundſaͤtze der Juli Revolution 
beimeffen muͤſſe. „Bei dem Aublicke dieſer Revolu⸗ 
tion und ihrer naͤchſten Folgen,“ ſo ſchloß der Redner 
ſeinen Vortrag, „zollte ganz Europa uns Beifall. Bald 
‚aber wurden dieſelben Männer, die einen thätıgen Anz 
theil an ihr genommen hatten, des Republikanismus 
von einer Partei beſchuldigt, die die Revolution nur 
als einen voruͤbergehenden Akt betrachtete. Was haben 
wir ſeitdem geſehen? Einerſeits eine Monarchie, die 
ſich am Rande des Abgrundes waͤhnte; andererſeits 


Man wird mir 


ein Volk, das bei dem Anblicke der Hinderniſſe, die 
man von allen Seiten der Vollendung feines Werkes 
entgegenſtellte, laut und offen ſeinen Unwillen deshalb 
zu erkennen gab. Der Kampf begann; wo follte das 
Vertrauen herkommen? Damit dieſes Vertrauen neu 
er wache und jeder Bürger die ihm auferlegte Laſt willig 
trage, muß der Freiheit der Sieg bleiben, der Luͤge in 
Worten und Handlungen ein Ende gemacht werden 
und das Land nicht ferner gegen einige Privat-In⸗ 
tereſſen anzukaͤmpfen haben. Das bisher befolgte Syſtem 
muß uns nothwendig einer furchtbaren Kataſtrophe ent⸗ 
gegenfuͤhren.“ Unter lautem und anhaltendem Beifall 


von beiden Seiten der Oppoſition kehrte Hr. Lafſitte 


auf feinen Platz zuruck. N 
Paris, vom 19. Januar. — Der Freherr A exau⸗ 
der v. Humboldt hatte geſtern die Ehre, zur Koͤnigl. 
Tafel gezogen zu werden. > j 
Der Kriegs; Minifter hat von ſaͤmmtlichen Corps; 
Chefs der Armee eine Namenlieſte der unter ihren Trupr 
pentheilen befindlichen St. Ludwigs ⸗Ritter einfordern 
laſſen. Wahrſcheinlich beabſichtlat die Regitrung, die⸗ 
fa Orden ganz aufzuheben und ihn durch einen ande 
ren zu erſetzen. ee 8 2 
Der Courrier Frangais meldet: „Es war geſtern 
von einem Aufſtande der Lumpenſammler die Rede, 
die, ſo hieß es, Paris an allen vier Ecken anſtecken 
wollten. Ihre Beſchwerde beſteht In der faſt gänzlichen 
Vernichtung ihres Erwerbzweiges durch das jetzt einge⸗ 
fuͤhrte nene Syſtem der Straßenreinigung mittelſt Kar⸗ 
ren, durch welche die Unreinigkeiten ſogleich fortgeſchafft 
werben, ohne länger auf der Straße liegen zu bleiben. 
Aus den vom Grafen Daru im J. 1827 geſammelten An⸗ 
gaben erhellt, daß es in Paris ungefähr 4000 Indi, 
viduen giebt, die vom Lumpenſammeln leden. Die ei⸗ 
gentlichen Lumpen bilden uͤbrigens nur den ſechſten Theil 
des Werths der verſchiedenen Gegenſtaͤnbe, welche von dre⸗ 
fen Individuen geſammelt werden. Im Durchſchnitt 
verdienen fie kaͤglich 30 dis 36 Sous, was im Ganzen 
eine Summe von 6000 — 7000 Fr. auf den Tag ausmacht. 
Die Gerüchte, welche ſich geſtern uͤber einen von der 
Geſellſchaft der Volksfreunde beabſichtigten Verſuch zur 
Befreiung ihrer im Gefaͤngniß ſitzenden Kameraden ver 
breitet hatten, haben ſtch nicht befiätigt, Die Rahe 
der Hauptſtadt wurde geſtern auch nichr einen Augen⸗ 
black geſtoͤrt. Dennoch bewacht die Behörde ſorgfaͤltig 
die Umtriebe der republikaniſchen und der Karliſtiſchen 
Partei, und wahrſcheinlich werden die außerordentlichen 
Vorſichtsmaßregeln noch einige Tage fortdauern, da der 
morgende Tag, als der Jahrestag der Heurichtung Lud⸗ 
wigs XVI., von einer dieſer Parteien leicht zue Stoͤ⸗ 
rung der Ruhe benutzt werden könnte. 
Zwei Polnifche Sergeanten, die dem Befehlshaber 
der Sten Militair-Diviſion in Marſeille das Auel bie⸗ 
ten machten, als gemeine Soldaten in Franz. Dienſt 
zu treten, erhielten abſchlaͤgige Antwort, und die Wei 


fung, ſich zum Depot in Avignon zu begeben,. 


aus den Vereinigten Staaten Nordamerikas ein Ges 
ſchenk von 30,000 Franken baar erhalten und ein ſil⸗ 
bernes Gefaͤß mit den beiden Poln. Wappen, dem 
Reiter und dem weißen Adler, 10,000 Fr. an Weeth. 
Aus dieſen Mitteln ſollen diejenigen jungen Polen, 
welche keine Ausſicht auf eine anſtandige militairiſche 
Anſtellung haben, unterſtuͤtzt werden, um ihre literari⸗ 
ſche Laufbahn fortzuſetzen; jeder von ihnen erhält. mo⸗ 
natlich 90 Fr. Auch ſiiht man bereits viele junge Por 
len, welche die Collegia der hieſigen Uuiverfirät befus 
chen. Jeder waͤhlt das Fach, in welchem er vor Un⸗ 
terbrechung friner Studien ſchon gearbeitet hatte; ſehr 
viele widmen ſich mit großem Fleiß der alten Literatur 
und der Orientaliſchen Philologie. Unter den Eleven 


der Akademie bemerkte man auch wieder die Gebrüder 


Oleszerynski. 5 

Der Conſtitutionnel enthaͤlt folgende Details 
uͤber die Erpediton Dom Pedro's: „Das Geſchwa— 
der beſtebt aus 10 Kriegsſchiffen, worunter die drei 
Fregatten Kongreß, Aſia und Juno von 50 Kanonen, 
eine Fregatte von 36 Kanonen, eine Korvette von 24 
Kanonen und fünf Briggs und Goeietten. Dieſe ge— 
genwärtig in Belle⸗Isle an der Muͤndung der Lolre 
vor Anker liegenden Schiffe ſtehen unter dem Befehle 
des Admiral Sartorius, eines ausgezeichneten Offiziers 
der Engliſchen Marine, der mehrmals die Station im 


Tajo kommandirt hat und genaue Kenntniß der Oert⸗ 
. dem 


lichkeiten beſitzt. Das Geſchwader wird nebſt 
Kaiſer Dom Pedro und, feinem Gefolge die in den 
Depots der Normandie befindlichen Portugieſiſchen Mi⸗ 
litairs an Bord nehmen und fofort nach Terceira, dem 
jetzigen Sitze der Regie ung der Königin Donna Maria 
und dem Sammelplatze der Expedition, unter Segel 
gehen. Die Garniſon der Inſel, gegenwärtig. 9000 
Manu ſtark, wird der Landungs⸗Arm ee ein Kontingent 
von 7000 Mann trefflicher Truppen ſtellen. In Engs 
land und Irland find 4000 Mann rekeutirt und auf 
Transport⸗Fahrzeugen eingeſchifft worden, und das Ge: 
ſchwader, welches jetzt doppelte Mannſchaft hat, kann 
1200 Mann zum Landungsheer binzufuͤzen. Die Zahl 
der Portugieſiſchen Militairs, die ſich in Frankreich 
einſchiffen werden, kann auf 600 abgeſchaͤtzt werden, 
und die Geſammtzahl der Landungs⸗Truppen, welche von 
Terceira nach Portugal ſegeln wird, kann ſich daher 
auf 10,800 Mann belaufen. Vor der Landung an 
der Portugiſiſchen Kuͤſte wird die Expedition vielleicht 
einen Verſuch machen, ſich der Inſel Madaira zu be: 
mächtigen. Der Kaiſer Dom Pedro hat ſich den Ober⸗ 
befehl uͤber die Truppen vorbehalten. Anfaͤnglich hieß 
es, die Generale Graf von Saldanha, Graf von Pal⸗ 
mella, Graf von Villaflor und Stubbs wuͤrden Divi⸗ 


ſionen kommandiren, und die Vereinigung der bei⸗ 


den conſtitionnellen Parteien, die durch die Verſoͤh⸗ 
nung ihrer Häupter Palmella und Saldanha bewirkt 
worden ware, würde von guter Vorbedeutung für den 


ſcheinlich den Vorzug geben werden. 
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3 Der hieſige Polniſche Unterſtuͤtzungs Verein hat 


\ 


Erfolg der Sache geweſen ſeyn. Jetzt aber weiß man 
durch den Brief des letzteren Generals an feine Freunde, 
daß er an der Expedition nicht Theil nehmen wird. — 
Dom Miguel trifft ſeinerſeits Gegenanſtalten, die kel⸗ 
nesweges gering zu ſchaͤtzen ſind. Täglich werden Re⸗ 
kruten eingeſtellt und in den Waffen eingenbt. Die 
Kuͤſten von Portugal beguͤnſtigen durch ihre Steilheit, 
durch ihre felſige Beſchaffenheit und ihren Mangel an 
Häfen und Rheden das von Dom Miguel angenom⸗ 4 
mene Befeſtigungsſyſtem; er hat alſo an den angreif⸗ 
baren Punkten feine Streitkräfte concentriren konten. 
Seine Armee beſteht, den letzten Nachrichten aus Liſſo⸗ 
bon zufolge, aus 29,000 Mann, welche in vier Diviſſo— 
nen getheiit ſind, deren eine Oporto beſetzt haͤlt; die 
zweite ſteht zwiſchen dieſer Stadt und Liſſabon, die 
dritte dildet die Garniſon der Hauptſtadt, und die 
vierte lagert in dee Umgegend. Die Expedition iſt bis 
zum Fruͤhjahr aufgeſchoben, da der Admiral Dom Pers 
ro's in der jetzigen Jabreszeit fuͤr das Gelingen der 
Landung an einer ſo gefährlichen Kuͤſte nicht einſtehen 
zu koͤnnen glaubt. Bis dahin konnen die Lage, die 
Mittel und die Ausſichten beider Parteien große Ver⸗ 
aͤnderungen erfahren haben.“ 2 


Paris, vom 21. Januar. — Man hatte erwar⸗ 
tet, daß die Pairs Kammer ſich in ihrer vorgeſtrigen 
Sitzung mit dem Geſetze, wodurch die Jahresfeier des 
21. Januar abgeſchafft werden ſoll, beſchaͤftigen würde. 
Das Miniſterium halte ſogar ſelbſt auf indirekte Weiſe 
einen Verſuch gemacht, um die Entſcheidung dieſer 
wichtigen Angelegenheit zu beſchleunigen. Leider iſt 
derſelbe ohne Erfolg geblieben, ſo daß man bei der 
heutigen Wiederkehr jener Feier nicht bloß hier, ſon⸗ 
dern auch in der Provinz neuen Unruhen entgegenſieht. 


Die Polizei iſt ſchon ſeit einigen Tagen auf den Bei⸗ 


nen, um jeden Verſuch der Karliſten oder Republika⸗ 

ner zu Störungen zu hinter treiben. Es iſt dem Mir’ 
niſterium nicht unbekannt, daß die Erſteren in manchen 

Departements, namentlich in den ſuͤdlichen, noch zahl⸗ 

reiche Anhänger haben, und man iſt daher auf Unrus 

hen um fo mehr gefaßt, als, fo lange das betreffende 
Geſetz nicht abgeſchafft iſt, es jedem Geiſtlichen frei 

ſteht, das Teſtament Ludwigs XVI. von der Kanzel 

herab ungehindert vorzuleſen und alle die Feierlichkeiten 

zu begehen, die an dem Todestage dieſes Monarchen“ 
unter der vorigen Regierung uͤblich waren. 

Der Praͤſident des Miniſter-Rathes giebt am näch⸗ 
ſten Montage, 23ſten, einen großen Ball, dem, wie 
mau vernimmt, auch der Kaiſer Dom Pedro beiwoh⸗ 
nen wird. Herr Laffütte bat einen ſolchen an demfek 
ben Tage auch bei ſich veranſtaltet, ſo daß die Depu⸗ 
titten von der Oppoſitions⸗Partei dieſem letzteren wahr⸗ 
Die Unterzeich⸗ 
ner der bekannten Proteſtation hatten, fo ſagt man, 
ſchen im voraus den Entſchluß gefaßt, dem Feſte des 
Herrn Perier nicht beizuwohnen. 


m — . 


Zu deim letzten Balle in den Tuilerieen fol auch die 


Baroneffe v. Feucheres eingeladen geweſen ſeyn, jedoch 
Anſtand genommen haben, der Einladung Folge zu geben. 

Der Marquis v. Rezende und mehrere andere vor⸗ 
nehme Portugieſen wollen am naͤchſten Dienſtag (24ſten) 
dieſe Hauptſtadt verlaſſen. Der Kaiſer ſelbſt wird am 


Mittwoch die Neife nach Belle Isle antreten, um von 
dort aus mit ſeinem Geſchwader unter Segel zu gehen. 


Straßburg, vom 18. Januar. — Vor einigen 
Tagen verbreitete ſich hier das Gerücht, daß eine tele⸗ 
graphiſche Botſchaft angekommen ſey, welche eine 
Kriegserklärung an Rußland verkuͤnde. Die 
Freude war ungemein, da man hier noch immer übers 
zeugt iſt, der Krieg ſey unvermeidlich, und feine Vers 
zoͤgerang vermehre nur die traurige Lage Frankreichs. 
Die Nachricht hat ſich indeſſen nicht beſtaͤtigt, man 
verſichert jedoch auf das Beſtimmteſte, daß unſere mili⸗ 
tairiſchen Ober Behoͤrden den Befehl erhalten Hätten, 
Vorkehrungen zu einem Lager für ein bedeutendes Heer 
zu treffen. Mehreremale wurde feit Kurzem in unferer 
Citadelle Nachts Generalmarſch geſchlagen; man ver⸗ 
fihert, es wäre nur geſchehen, um die Schnelligkeit der 
Truppen im Ergreifen der Waffen ꝛc. zu prüfen. Solche 
Verſuche geſchahen aber bei uns immer nur vor dem 
Ausbruche eines Krieges, oder wenn bedeutende Uns 
ruhen im Innern zu befuͤrchten waren., 


N 8 O r t u g a l. 
Liſſabon, vom 7. Januar. — Die vorgeſtrige 
Hof⸗Zeitung enthält eine Beſchreidung der glaͤnzenden 
Muſterung, welche Dom Miguel am Aten d. Ms über 
ſaͤmmtliche Truppen der hieſigen Garuiſon abgehalten. 
Der Infant hat neuerdings wieder zahlreiche Befoͤrde⸗ 
rungen in der Armee vorgenommen. — Taͤollch kreuzen 
vor der Barre des Hafens einige kleine Engliſche Fahr, 
zruge, und dieſer Umſtanb erregt, mit der Anweſen⸗ 
heit mehrerer Kriegsſchiffe derſelben Nation zuſammen⸗ 
gehalten, um fo mehr das Mißtrauen der differtigen 
Regierung, als das Kabinett von St. James, dem 
Vernehmen nach, in ſeinen letzten diplomatiſchen Mit⸗ 
theilungen an Dom Miauel wieber auf deffen Vermaͤh⸗ 
lung mit der Königin Donna Maria und auf Erthei— 
lung einer ausgedehnten Amneſtie zuruͤckkommt. Dieſen 
Vorſchlaͤgen iſt die Bemerkung hinzugefügt, daß, wenn 
auch Dom Pedro mit ſeiner Expedition gegen Portugall 
ſcheitere er leicht feine Herrſchaft auf den Aorifchen 
Inſeln befeſtigen und Madeira, Angola, Cabo verde, 
ja vielleicht ſogar Goa und Mozambique, der Herrſchaft 
Portugalls entziehen koͤnne. — Des ſchlechten und un⸗ 
beſtändigen Wetters ungeachtet, ſind die epidemiſchen 
Krankheiten, dle ſeit langerer Zelt in der Hauptſtadt 
und deren Umgegend graffirten, im Abnehmen. 
England. 

eier enthalt in, Bezug auf die noch ſchwebenden Uns 
terhandlungen wegen der Belgiſchen Feſtungen Mach: 


‚ angelegt hat. 
London, vom 17. Januar. — Der hrutige Con, 


ſtehendes: „Wir vernehmen, daß Herr Caſtmir Perier 
aus der Frage wegen der Belgiſchen Feſtungen eine 
Conditio eine qua non für fein Ausſcheiden oder 
Verbleiben im Amte gemacht hat. Wir haben Grund 
zu glauben, daß Herr Perter ſich in ſehr beſtimmten 
Ausdrücken gegen die Schleifung der Feſtungen Phi: 
lippeville und Marienbourg ausgeſprochen hat; ober 
wir hoffen, daß er ſeine Anſicht uͤber dieſen Gegenſtand 
nicht bis aufs Aeußerſte treiben wird. Die Gründe, 
weſche der Franzoͤſiſche Miniſter bis jetzt gegen den 
Vorſchlag der Konfe enz vorgebracht hat, ſind folgende: 
1) daß es ungerecht ſey, die Feſtungen zu ſchleifen, 
welche einſt zu Frankreich gehoͤrt haͤtten, ohne zu glei⸗ 
cher Zeit diejenigen zu demoliren, welche gegen Frank: 
reich errichtet worden waͤren; und 2) daß die Frage 
von fo hohem Intereſſe für die Franzoͤſiſche Nation 
ſey, daß kein Miniſter, der ein Zugeſtaͤneniß machte, 
das ihren Geſinnungen und ihrem Ehrgefuͤhle ſo wider⸗ 
ſtrebe, hoffen duͤrfe, ferner uͤber ſie zu herrſchen. Viel⸗ 
leicht har ſich in Folge tiefes letzten Weigerungsgrun⸗ 
des das Gerücht verbreitet, daß Herr Perter reſigniren 


würde, wenn die Konferenz diefen Punkt nicht auf⸗ 


gäbe. Wenigſtens neigen wir uns zu dieſer Meinung, 
da wir nicht vorausſetzen koͤnnen, daß Herr Perier mit 
ſeiner perſoͤnlichen miniſteriellen Stellung anderen Ka⸗ 
binetten drohen wuͤrde; obgleich wir ſehr wohl begrei⸗ 
fen, daß eine ſolche Drobung auf mehr als eine Re⸗ 
gierung eine Wirkung haben koͤnnte oder ſollte; denn 
es iſt für den Frieden von Europa von weit weniger 
Wichtigkeit, ob Mons ſtehen bleibt und Phllippeville 
und Martienbourg geſchleift werden, als wenn in den 
gegenwärtigen kritiſchen Zeiten das Franzoͤſiſche Kabi 
net aufgeloͤſt wuͤrde. Herr Perier ſollte uͤbrigens die 
Frage auf ihren eigenen Gruͤnden beruhen laſſen, und 
jede Erklärung feiner Abſichten bis zur endlichen Ent; 
ſchtidung der Konferenz aufſparen. Zu glauben, daß 
er die Erklärung von ſich gegeben habe, die oben von 
uns angedeutet worden iſt, hieße nicht allein annebr 
men, daß er uͤber den Gegenſtand einen ganz feſten 
Entſchluß gefaßt habe, ſondern auch, daß die andern 
Kabinette ſich auf eine Weiſe ausgedruͤckt haͤtten, die 
keine Hoffnung zu einer Ausgleichung zuließen; und 
dies waͤre eine Vorausſetzung, die, unſerer Meinung 
nach, in den Umſtaͤnden nicht begruͤndet iſt. Die 
Frage über Krieg und Frieden kann ſchwerlich von 
einer Angelegenheit abhaͤngig gemacht werden, die au 
ſich ſo unbedeutend iſt.“ 

Das Hof-Jour nal erzählt: „Zwiſchen tem Fürs 
fen Talleyrand und Lord Palmerſton herrſcht das 
freundſchaftlichſte Einverſtaͤndniß; an einen Bruch mit 
England oder an feine Ruͤckkehr ſcheint der Fuͤrſt nicht 
zu denken, da er erſt kuͤrzlich große Auslagen an ſeinem 
neuen Hauſe gemacht und große Summen in Conſols 
Er iſt uicht der einzige Franzoſe, der 
dies thut, denn erſt in vo iger Woche legte ein Agent 
der Koͤnigl. Franzoͤſiſchen Familie 119,000 Pfd. fur 
ein Mitglied derſelben in unſeren Fonds an.““ 


’ 
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erſchienen, welche von einem Herrn Highley redigirt 


wird. Jede einzelne Nummer koſtet 1 Shill. (10 Sgr.) 


Die Preuß. Staats⸗Zeitung enthält nachſtehen⸗ 
des Schreiben aus London vom 20. Januar: „In 
meiner Correſpondenz iſt eine kleine Pauſe eingetreten, 
bei der das Publikum aber nichts verloren hat; unſere 
Tagesgeſchichten ſind alt, und das Alte iſt eben nicht 
erfreulich. Unzufriedenheit, Klagen, Streben nach 
Veränderung, das iſt nun einmal an der Tagesordnung 
und wird leider auch die Ordnung oder Unordnung 
noch vieler kuͤnftiger Tage ausmachen. Angelockt von 
tauſend Genuͤſſen und Bequemlichkeiten, welche ein ers 
findungsreiches Zeitalter, täglich mit neuen Neigungen 


- ausgeflattet, um uns her verbreitet, und noch aufgeregt 


durch die Bewegungen der letzten thatenvollen Revolu⸗ 
tions- und Kriegsjahre, findet es der Menſch in allen 
Ständen und in allen Ländern ſchwer, feine Wuͤnſche 
zu befriedigen; und, nach dem alten Brauch, alles 
Unangenehme im Leben, wenn es nur in einiger Allge⸗ 


meinheit gefunden wird, den Regierungen zuzuſchreiben, 


wird die ganze Welt zu Politikern und ein Jeder will 
reformiren. Daß bei einem ſolchen Streben viel Irri⸗ 
ges, Boͤsartiges und Druͤckendes in den bisherigen 
Verwaltungs Syſtemen entdeckt wird, und daß jede 
ſolche Entdeckung auch bei den Regierten zu dem Stres 
ben fuͤhre, das wirkliche oder etwa gar nur eingebildete 
Uebel abgeſtellt zu ſehen, iſt naturlich. Namentlich in 
Bezug auf den materiellen Vo theil des Landes irren 
ſich viele ſogenannte Liberale, indem ſie ein Volk zu 
ſebr als Maſſe betrachten und Alles gethan zu haben 
glauben, wenn fie durch Handels- und FiskalChikanen 
den Ueberfluß anderer Voͤlker in ihr eigenes Land ge⸗ 
zogen haben, unbekümmert, ob dieſe angehaͤuften Reich⸗ 
thuͤmer unter die Maſſe vertheilt werden, oder, waͤh—⸗ 
rend die Menge unter dem Schweiße ihres Angeſichts 
verkuͤmmert, damit einige tauſend Kapitaliſten in Wohl⸗ 
leben ſchwelgen moͤgen. Aber dieſer Irrthum — um die 
Barbarei mit keinem haͤrteren Namen zu belegen, offens 
bart ſich immer mehr; es giebt uͤberall Leute, die entwe⸗ 
der aus Menſchenliebe oder auch aus boͤslichen Abſichten 
es der Menge begreiflich machen, daß jedes menſchliche 
Weſen von der Natur auf einen hinlaͤnglichen Antheil 
ihrer Erzeugniſſe angewieſen iſt, und daß der den Armen 
beraubt, welcher im Uebermaße genießt, während es 
noch Menſchen giebt, die vor Hunger und Mangel zu 
Grunde gehen. Ja gaͤbe es auch keinen einzigen Schrift⸗ 
ſteller oder Zeitungsſchreiber, der dieſe unwiderlegbare 
Wahrheit bekannt machte, der Menſch würde fie fühlen 
und wenn ſich die Gelegenheit bietet, handgreiflich be⸗ 
weiſen, daß er fir fühlt — wie die Sklaven: und 
Bauernkriege aller Zeiten hinlaͤnglich beurkunden. Leider 
aber blendet Habſucht und Geiz die, welche ſich im 
Beſitze befinden, fo ſehr, daß es nur zu oft des Eins 
fluſſes der Furcht bedarf, um fie ernſtlich an die Vers 
beſſerung der Lage ihrer leidenden Mitmenſchen denken 
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In London iſt nunmehr auch eine Cholera; Zeitung 
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— 


zu machen. Der Zuſtand der Feldarbelter in England 
ſoll zu keiner Zeit ſehr gluͤcklich geweſen ſeyn; aber das 
luxurioͤſe Leben, an das ſich unſere Gutsbeſitzer in den 
letzten 50 Jabren gewöhnt, und noch mehr die Ver⸗ 
ſuchung, welche die bohen Getreidepreiſe waͤhrend des 
Krieges darbot, alles Laud unter den Pflug zu bringen 
oder in Wieſen zur Maͤſtung des ebenfalls hoͤchſt ‚vers 
theuerten Viehs umzuwandeln, hat deren Lage ſo 
unendlich verſchlimmert, daß man ſich in der That 
nicht wundern darf, wenn fie bier und da ihre Zwing⸗ 
herren in verbrecheriſcher Weiſe an ihr elendes Daſeyn 
erinnert haben. Verbrechen, gleichviel ob gegen Per⸗ 
ſonen oder Eigenthum, laffen ſich niemals entſchuldigen; 
aber man kann nicht umhin, mit Unwillen auf ein 
Syſtem hinzublicken, in welchem die Menſchen nur als 
Theile einer Maſchine betrachtet werden, mit der man 
Reichthuͤmer zu erwerben ſtrebt, und wobei mit achter 
Sparſamkeit nur in Rechnung kommt, wie wenig man 
den Arbeitern und ihren Familien zuwerfen duͤrfe, 
damit ſie nicht ganzlich verhungern. Auf der anderen 
Seite auch iſt es troͤſtlich, daß dieſe an Leib und Seele 
vernachlaͤſſigten Arbeiter doch Menſchlichktit genug ber 
figen, da, wo ſie ſich gerechtfertigt glaubten, ihre 
Draͤnger gewaltſam aufzuſchuͤtteln, ſich nur am Eigen⸗ 
thum und nicht am Leben derſelben zu vergreifen. In 
den Fabrikgegenden ſind zwar ſeit ein paar Jahren zwei 
Perſonen meuchlings ermordet worden, und zwar ohne 
daß die Moͤrder entdeckt worden waͤren, welches um ſo 
mehr vermuthen läßt, daß fie als Opfer perſoͤnlicher Rache 
fielen. Aber ſeitdem das Brennen auf dem Lande angefan⸗ 
gen, und ſelbſt mitten in den tumultuariſchen Verſamm⸗ 
lungen des Landvolks am Schluſſe der Wellingtonſchen Ver⸗ 
waltung, ja ſogar bei den neulichen Brands und Pluͤnde⸗ 
rungsſcenen zu Nottingham und Briſtol, iſt kein Verſuch 
gemacht worden, irgend Jemanden an Leib und Leben 
zu ſchaden. Dem ſey jedoch, wie ihm wolle, es iſt 
nun einem Jeden klar, daß der Zuſtand der arbeiten. 
den Kloſſen in England nicht laͤnger uͤberſehen werden 
darf; wie ſehr man das fuͤhlt, beweiſen unter Anderem 
auch die Bittſchriften, welche man von vielen Seiten 
zu Gunſten der zu Nottingham und Briſtol dem Gal— 
gen verfallenen Brandſtifter an den König einſendet, 
und welche von vielen bemittelten Leuten aus der buͤr⸗ 
gerlichen Klaſſe unterſchrieben worden find, In vielen 
Kirchſpielen iſt man auch ernſtlich mit der Verbeſſerung 
der Lage der Armen beſchaͤftigt; aber der Staat ſelbſt 
muß mit Hand anlegen, und zwar bald. Das letzte 
Stuͤck der Quaterly Review beſchaͤftigt ſich beſonders 
mit dem Gegenſtande und empfiehlt als Heilmittel fuͤr 
Irland eine geſetzliche Beſteuerung der Vermögenden 
zur Erhaltung der Armen, und fuͤr jene Inſel ſowohl, 
als fuͤr die unſrige, Erleichterungsmittel fuͤr die Aus⸗ 
wanderung des unbeſchaͤftigten, aber arbeitsfährgen 
Theiles der Bevoͤlkerung nach den Kolonien, beſonders 
Kanada. Andere empfehlen innere Coloniſation. Die 
Haaptſache aber iſt, daß man das Volk im Allgemei⸗ 


T 


nen burch vernünftigen Unterricht (nicht bloß durch 
Leſen und Schreiben, ſondern durch eine zweckmaͤßige 
Anregung der Denkkraft) uͤberzeuge, daß das unuͤber⸗ 
legte Heirathen unter denen, welche ſich keinen Rück 
halt erworben, auf den ſie in der Noth zaͤhlen koͤn⸗ 
nen, ſowohl zu ihrem eigenen Elend als zum Ungluͤck 
ihrer Nachkommen fuͤhren muß. Bis dies geſchieht und 
fo die unverhaͤltnißmaͤßige Vermehrung der Bevoͤlkerung 
gehemmt wird, iſt an keine durchgreifende und dauernde 
Abhuͤlfe des herrſchenden Elendes zu denken. Vermin⸗ 
derung der Abgaben, Zulaſſung auswaͤrtigen Getreides, 
Auswanderungen, würden zwar fuͤr den Augenblick Ers 


leichterung gewähren; aber die nothwendigen Fortſchritte 


in den Verbeſſerungen und der Verbreitung von Ma— 
ſchinen, fo wie die immer zunehmende Bevölkerung 


wurde ſchnell wieder das jetzige Elend erneuern. Ganz 


gewiß alſo muß dieſer hoͤchſt wichtige Gegenſtand, ſo⸗ 
bald nur immer die Paxlaments⸗Reform beſeitigt iſt, 


das Parlament in Auſpruch nehmen, odgleich man ſich 


freilich fürs erſte wird mit Palliativen durchbelfen wol⸗ 
len. Die Reform iſt jetzt wieder im Werke, indem 


geftern Abend die Bills für die Verbeſſerung der Ir⸗ 


laͤndiſchen und Schottiſchen Vertretung ins Unterhaus 
gebracht worden (die erſte zwar mit dem Proteſt der 
Irlaͤndiſchen Reformiſten gegen die Zahl der ihnen zu⸗ 
getheilten Repraͤſentanten, fo wie der Ultra-Proteſtan⸗ 
ten gegen die Vermehrung des Einfluſſes der Katholis 
ken), und heute Abenb kommt die Engliſche Bill vor 
den Ausſchuß. Ueber die Ernennung neuer Pairs iſt 
inzwiſchen noch nichts entſchieden. Das Wahrſchein⸗ 
lichſte iſt, daß Graf Grey noch immer Anhänger, unter 
den bisherigen Gegnern zu werben ſucht, um einen 
Staatsſtreich zu vermeiden; und es dürfte wohl geſche⸗ 
hen, daß die Gewißheit, daß er ſolchen im Nothfall 
ausführen: wuͤrde, denſelben ugnoͤthig machen wird. 
Doch dies muß ſich bald zeigen. 


Niederlande. 


Bruͤſſel, vom 20. Januar. — In der heutigen 
Sitzung der Repraͤſentanten- Kammer entwickelten die 
Herren Seron und v. Robaulx ihren Vorſchlag in 
Bezug auf den Elementar⸗Unterricht. Die Berathung 
darüber, ob de ſelbe in Ueberlegung zu nehmen ſey, 
wurde auf kuͤnftigen Mittwoch feſtgeſetzt. Demnaͤchſt 
entwickelte Herr Julien ſeinen Vorſchlag, eine Com- 
meſſion niederzuſetzen, um den Hambrouckſchen Liefe⸗ 
rungs⸗Contract zu unterſuchen. Es wurde taft einſtim⸗ 
mig beſchloſſen, dieſen Vorſchlag in Ueberlegung zu 
nehmen. Herr Gendebien verlangte hierauf Erklaͤrun⸗ 
gen über die Verordnung des Generals Niellon, wor 
durch die Preßfreiheit in Gent ſuspendirt worden ift, 
Auf die Entgegnung des Kriegsminiſters, daß er noch 
keinen genauen Bericht über dieſen Gegenſtand erhal; 
ten habe, wurde die Discuſſion darüber auf kuͤnftigen 
Montag verſchoben. 
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s Geſtern Abend ertheilte der Koͤnig den Profefforen 


des hieſigen Athenaͤums eine Audienz und erkundigte 
ſich ſehr ſorgfaͤltig nach den verſchiedenen Zweigen des 
Unterrichtes. In einer ausführlichen Unterredung er⸗ 
klaͤrte ſich der König beſonders für die Wichtigkeit des 
Studiums der lebenden Sprachen und der Geſchichte. 
Er entließ die Profeſſoren mit den Worten: „Suchen 
Sie beſonders Ihren jungen Leuten begreiflich zu 
machen, daß in einem conſtitutionellen Lande Talent 
und Verdienſt allein zu Öffentlichen Aemtern befaͤhigen;! 
auch erlaubte er ihnen, das Athenaͤum in der Folge 
Koͤnigl. Athenaͤum zu nennen. 8 
Dem Memorial Belge zufolge beabſichtigt die Re⸗ 
gierung, den Herrn Behr als Miniſter⸗Reſidenten nach 
den Vereinigten Staaten zu ſchicken, um die Handels- 
verbindungen mit jenem Lande ſobald als moͤglich wie⸗ 
derbe: zuſtellen. a | 


B 0, 2 

Bologna, vom 11. Januar. — Man iſt jetzt 
endlich zur Einſicht des gegenwaͤrtigen Zuſtandes der 
Dinge gekommen. Niemand konnte ſich mehr einer 
groben Seibſttaͤuſchung hingeben; die Angelegenheiten 
waren der Kriſis nahe. Seit mehr denn zwei Wochen 
ſchreckte man die Stadt jeden Tag mit Nachricht vom 
Anruͤcken paͤpſtlicher und fremder Truppen; erſtere fürch⸗ 
tete man wenig, obgleich ihr Befehlshaber, Oberſt Bar⸗ 
bieri (der, an Bentivoglio's Stelle, das Commando 
uͤbernommen) ſie durch eine Proklamation aufzumun⸗ 
tern verſucht hatte. Unterhandlungen mit dem Kardi⸗ 
nal Albani, der ſich gegenwärtig zu Peſaro als Com- 
miſſar ‚für die Legatisnen befindet (eine Wahl, die hier 
nicht anders als ſehr ungern geſehen werden konnte), 
hatten keinen Erfolg. Da beſchloß man, einen andern 
Weg einzuſchlagen, um das unumwundene Zerfallen 
mit der oberſten Behoͤrde und damit unſaͤgliches Un⸗ 
heil zu vermeiden. „Waffenbrüber,“ ſagt der Kom⸗ 
mandant der Buͤrgergarde, General Patuzzi, in einem 


Tagsbefehl vom 6ten d. M., „das Beſtehen des Romi 


ſchen Hofes auf die Nichtigkeits⸗Erklarung der Wahl 
von Abgeordneten, welche den Herrſcher ehrerbietigſt 
mit unſeren Leiden und unſeren Bitten bekannt machen ſoll⸗ 
ten, führt uns Alle an jene letzte Linie, welche die Treue 


von der Empoͤrung ſcheid⸗t. Wir waren keine Rebellen, wir 


hatten es nicht in Gedanken, ſolche zu werden. Unſere 
wahren Geſinnungen, unſere Beduͤrfniſſe und unſer 
gerechtes Begehren find allgemein bekannt: Europa 
wird uͤber uns und unſere Maͤßigung richten, die uns 
an dieſer Grenze ſtillzuſtehen gebot.“ An demſelben 
Tage reichten gleichfalls die gewaͤhlten Abgeordneten 
beim Prolegaten ihre Entlaſſung ein, indem fie erklaͤr⸗ 
ten, daß fie mit Leidweſen die Weigerung des Roͤmt⸗ 
ſchen Hofes vernommen hätten, ſich aber den alle rhoch⸗ 
ſten Befehlen nicht widerſetzen wollten. Der Graf 
Graſſi endlich erließ, indem er die Be. ufung der 
Semeindsräthe anzeigte, unterm Sten d. M. die bereits 


— 


— 
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mitgetheilte Bekanntmachung „ welche durch ihre Maͤßi⸗ 


gung und Freimuͤthigkeit allgemein einen guͤnſtigen Eins 
druck hervorbrachte. Noch find alle unſere Gerichts 
hoͤfe geſchloſſen, dagegen iſt der Appellationshof in Fer⸗ 
rara, dem neuen paͤpſtlichen Befehle gemaͤß, eingeſetzt 
worden. Man will hier von dem neuen Geſetzbuche 


noch nichts wiſſen und verlangt eine Radikal⸗Reform 


der geſammten Legislatſon. 


Griechen len d. 


Nauplia, vom 21. December. — Der Kongreß 
iſt am 19ten d. in Argos in Anweſenheit von unge⸗ 


fäbr 170 Deputirten eroͤffnet worden; 60 andere 


Deputirte bilden eine Oppoſition dagegen und haben 
ihre Beſchwerden in mehrere Proteſtationen nieder⸗ 
gelegt. Die Opponenten gehoͤren dem weſtlichen Feſt⸗ 
lande und den Inſeln Hydra und Syra an, die Ma 


joritaͤt der 170 Deputirten repräfentirt hingegen Morea, 


das oͤſtliche Feſtland und den größten Theil der Inſeln. 


Die erſte Sitzung des Kongreſſes war dem Berichte 


des Grafen Auguſtin Capodiſtrias und der Wideklegung 
der Vollmachten von Seiten der proviſoriſchen Regie⸗ 
zungs Kommiſſion gewidmet. In der geſtrigen Sitzung 
verlieh der Kongreß dem Grafen Auguſtin Capodiſtrias 
den Titel und die Funktionen eines proviſoriſchen 
Praͤſidenten Griechenlands mit Vo behalt der durch die 
Verfaſſung ſpaͤter feſtzuſtellenden Beſchraͤnkungen. Das 
Programm der naͤchſten Arbeiten des Kongreſſes iſt 
folgendes: 1) die neue Verfaſſung; 2) eine Adreſſe 
an die verbuͤndeten Höfe, um fie zu bitten, die Wahl 
eines Souverains zu beſchleunigen; 3) die Difganijation 
der Finanzen und der Juſtiz⸗Verwaltung; 4) die Feſt⸗ 
ſtellung der den Lands und Seetruppen und den Civil, 
Beamten zu b willigenden Entſchaͤdigungen; 5) die 
Vertheilung eines Theils der Ländereien unter die Ans 
ſpruchberechtigten; 6) die Ernennung einer außerordent⸗ 
lichen mit der Pruͤfung der Rechnungen der verſchiede⸗ 
nen Miniſterien zu beauftragenden 
Nach dieſer Sitzung war der Kongreß der Meinung, 
daß er in einer offenen Stadt, wie Argos, und in⸗ 
mitten einer bewaffneten Oppoſition keine Freiheit ge⸗ 
nießen wurde und deſchloß daher, feinen Sitz nach 
Nanplia zu verlegen, und in dieſem Augenblicke (am 
21. Dreember Mittags) kommen bereits mehrere Depu⸗ 
tirte hier au. Dieſen Morgen wurden Verſtaͤrkungs⸗ 
Truppen und einige Gefäße nach Argos geſandt, um 
der unzufriedenen Oppoſttion zu imponiren. Das Ende 
von alle dem iſt ſchwer vorauszuſehen; die Oppoſttions, 
Partei, an deren Spitze mehrere alte Capitains ſtehen, 
scheint feindlichs Abſichten zu haben und man erwartet 
täglich ein Handgemenge. Durch die Verlegung des 
Kougreſſes nach Nauplia, einer Feſtung, bat man zwar 
den direkten Folgen eines ſokchen Unternehmens vor, 


\ 


Kommilfion. — 
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gebeugt „aber ſchon dieſes Mittel zeigt, wie ſchwierig 


die Lage iſt. Die Uneinigkeit zwiſchen den Parteien 


ſcheint ſich hauptſaͤchlich darum zu drehen, daß die 
Oppoſition eine allgemeine Amneſtie für alles Fruͤhere 
verlangt, welche die Partei der Regierung nicht ge⸗ 
währen will. Dieſe verlangt eins Eutſchaͤdigung für 
die Verbrennung der Flotte. Dies find die äußeren 
Urſachen des Zwieſpalts; die wahren und inneren find 
aber die übertrieben liberalen Anſichten auf der einen 
und die gemäßigten, dem Regierungs⸗Syſtem des vers 
ſtorbenen Präfidenten angemeſſenen, welcher bekanntlich 
das Land fuͤr liberale Einrichtungen noch nicht ent⸗ 
wickelt genug hielt. Dieſer Zwieſpalt wird mit dem 
Tage aufhören, wo die Ernennung eines Souverains 
der Ungewißbeit ein Ende macht. Der Engliſche Bor 
ſchafter in Konſtantinopel, Herr Stratford-Canning, 
iſt geſtern hier angekommen.“ — „Nauplla, 22ften 
December Morgens. Wie ich geſtern befürchtete, 
find die Parteien in Argos wi⸗klich handgemein gewor⸗ 
den; ein Sreit zwiſchen zwei Perſonen gab das Signal 
zu einer allgemeinen Bewegung. Die Regierung, durch 
dedeutende Streitkraͤfte und einige Kanonen unterſtuͤtzt, 
behielt die Oberhand. Die Oppoſitions,Mitzlieder zogen 
ſich hierauf in vier Häufer zurück, in denen fie ange⸗ 
griffen wurben; man ſpricht von 50 bis 60 Todten, 
von eingeaͤſcherten Häufern u. ſ. w., ein Theil der 
Opponenten ſoll ohne Waffen auf der Flucht begriffen 
ſeyn und der Ueberreſt ſoll mit den Waffen zu kapitu⸗ 
liren verlangen, die Regierung aber letzteres v rweig un. 
Dieſe Details find noch oberflächlich, weil man noch 
nicht weiß, was dieſen Morgen geſchieht. Argos, das 
ich von meinem Fenſter aus ſehen kann, ſcheint ruhig 
zu ſeyn, man hört weder Kauonendonner, noch ſieht 
man Rauch. Es ſcheint nicht, daß der Kampf ernſt⸗ 
hafter werden wird. Die Oppoſitions-Partei iſt klein 
und nicht ſehr gefaͤhrlich, ſie wird aber durch viele 
Ausländer unterſtuͤtzt, deren liberale Theorien ihr guͤnſtig 
find. — „Vom 23. December. Hier noch ein ge 
Details über die Vorfälle in Argos. Die bewaffneten 
Haufen der DOppofition begannen ihren Angriff auf die 
Truppen der Regierung unter den Fenſtern der, Woh, 
nung des neuen Präfidenten Auguſtin Capodiſtrias. 
Nach einem blutigen Gefechte flüchteten ſich die Inſur⸗ 
genten, die von Grivas aagefuͤhrt wurden, in einige 
Haͤuſer zur uͤck, wo fie angegriffen und forcıes wurden; 
50 von ihnen wurden verwundet oder getödtet, die 
uͤbrigen, worunter Grtvas, ergaben ſich und erhielten 
von der Regie ung Erlaubniß, nach, Haufe zurüͤckzu⸗ 
kehren, gegen das Verſprechen, die Ruhs in Rumelien, 
wohin fie ſich begeben, nicht zu ſtoͤren. Die Regierungs⸗ 
Truppen haben 20 Mann an Todten und Verwundern 

verloren, worunter 5 Ofſtziere. Die Regierung hat 
ganz die Oberhand behalten, und der Kongreß wird 
feine Arbeiten for tſetzen.“ a i \ 
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Beilage zu No. 26 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
. ö 0 Vom 31. Januar 1832. 


N 
Der Moniteur Ottoman giebt im neueſten 
Blatte auch folgende Ueberſicht von den Ausgaben, 
welche vom Monat Auguſt bis October auf Befehl der 
Regierung für Staats und Kultus Gebäude gemacht 
worden find: Kür Errichtung einer  mathematifchen: 
Akademie 21,236 Piaſter, für Ausbeſſerungen der Ras 


ferne des Daud⸗Paſcha und, für den Bau eines ger 


wöldten Brunnens in der Mitte des Kaſernenplatzes⸗ 
273,386 Piaſter, für. Errichtung eines zweiſtoͤckigen 
Gebaͤudes, worin die Bureaus der Seiden⸗Verwaltung 
eingerichtet werden ſollen, und fuͤr Ausbeſſerung von 
30 Magszinen, die zu Entrepots für: Seidenwaaren 
und Opium dienen, 25,825 Piaſter, für Ausbefferung: 
der bei dem Marine Arſenal zu Skutari und Enkuz⸗ 
Liman befindlichen Lebensmittel⸗Magazine 50,244 Piaſter 


20 Paras, für den Bau eines Brunnens auf der gro⸗ 


ßen Straße von Kartal 37,584 Piaſter, fuͤr ein zwei⸗ 


ſtoͤckiges zum Dienſt der Bauholz⸗Intendantur beſtimm⸗ 
tes Gebäude 76,293 Piaſter, fuͤr ein zweiſtoͤckiges Ger 


haͤude für. die Polizei⸗Chefs von Galata 95 327 Piaſter, 
für die Errichtung einer Ledergerberei für Soldaten 
Torniſter, außerhalb der ſieben Thuͤrme, 49,951 
Piaſter, fuͤr die Anlegung von Wofferleitungen, die 
jenſeits der ſuͤßen Waͤſſer beginnen und nach der Ka⸗ 
ferne‘ der Bombardiers fuͤhren, wo fie die Brunnen 
mit Waſſer verſehen, 92,507 Piaſter, für Ausbeſſerung 
der Beſchaͤdigungen, die durch das Hagelwetter am 
30. September an dem Glas- und Dachweik der 
Artillerie Kaſernen und der dazu gehoͤrigen Munitions⸗ 
und Material: Magazine verurſacht wurden, 26,136 


Piaſter, für Ausbeſſerungen an der bei der Moſchee 


Sultan Achmets gelegenen: Kaſerne und der Wohnung 
des Oberſten 231,558 Piaſter, für die am Ende der 
Aytillerie-Arſenaͤle beiegenen Wohnungen der Gardes 
Corps, die ehemals aus Holz gebaut waren, dann durch 
die Zeit und durch die Feuerbruͤnſte nach und nach zer⸗ 
ſtoͤrt wurden und jetzt aus Stein neu aufgebaut ſind, 
175,689 Piaſter, fuͤr den Wiederaufbau des im Jahre 
1828 abgebrannten Pforten-Palaſtes 85,825 Piaſter, 
für Ausbeſſerungen am Archivarium und anderen aten 


Gebaͤuden im Bezirk der hohen Pforte 112,655 Pia 


ſter, fuͤr ein neues Wirthſchaftsgebaͤude im Bezirk der 


fleben Tduͤrme, nachdem das alte aus Stein gebaute 


zu Militair- Magazinen eingerichtet [worden, 13,530) 
Piaſter, endlich für Ausbeſſe rungen in den Serail⸗Ge⸗ 
maͤchern des Seraskiers, welche ebenfalls durch den Ha⸗ 


gel am 30. September gelitten hatten, 58,567 Piaſter; 


zuſammen 1,426,313 Piaſter 20 Paras. 


ei ene e e, n. 

Die naͤchſte würtembergiſche Kammer wird drei Dich- 
ter in ihrer Mitte jaͤhlen: Uhland, Schwab und 
Wolfgang Menzel; nur der letzte iſt Ausländer (Schleſier). 


Der Ruſſiſche Botſchafter in Paris, Graf Pozo bi 
Borgo (ein geborner Corſikaner), hat ſeinen Neffen 
mit der Tochter des Herzogs von Crillon vermaͤhlt; er 
gibt ihm ein Vermoͤgen von 1½ Million. Fr., nebſt 
dem Berſprechen einer gleichen Summe nach feinem: 


Tode. Der Heirathscontrakt enthaͤlt unter Anderm die 


Klauſel, daß der Braͤutigam (der in der Franzöſiſchen 
Exgarde als Kapitain diente) niemals gegen Frankeich 
die Waffen tragen wird. a 


Ein Pariſer Blatt, der Corſaire, behauptet (wahr? 


ſcheinlich im Scherz), daß iu einer der neueſten Pariſer 


Zeitungen eine Bemerkung geſtanden habe; „que M. 
Perier était un ennemi declare de la Presse““ 
Der Setzer habe indeß, aus Verſehen, ſtatt Presse — 
Prusse (Preußen) geſetzt: man habe jedoch noch zur 
rechten Zeit den Irrthum bemerkt, und in allen nach 
Berlin geſandten Zeitungen derichtigt, ja ſogar be⸗ 
fohlen, daß alle ſo berichtigten Exemplare vorgelegt 
werden ſollten, damit man gewiß ſey, daß der Druck⸗ 
fehler berichtigt worden. 5 3 Sn 


Briefe aus Newport: berichten, man ſey daſelbſt auf 
die Nachrichten aus Europa ſo begierig, daß ſich des⸗ 
halb, neben den vielen öffentl hen Blaͤttern, noch eine 


Geſellſchaft bildete, welche beſtaͤndig viele kleine Fahr⸗ 
zeuge unterhält, deren einziges Geſchaͤft es if, den Eu⸗ 


ropaͤiſchen Paketbooten entgegen zu fahren, ihnen die 
Journale abzunehmen und fie in aller Cie nach New⸗ 
Vork zu bringen, wo das Intereſſauteſte aus den Eu⸗ 
ropaͤiſchen Blättern: ſogleich herausgehoben, beſonders 
gedruckt und in Umlauf geſetzt wird, ehe die gewoͤhnli⸗ 
chen Tagesblätter dirfe Gegenſtaͤnde zur Sprache brin⸗ 
gen können: Die Ausruͤſtung dieſer Schiffchen koſtete 
der Geſellſchafft 25,000 Dolla:8; eine Auslage, welche 
durch die Gier, womit man nach dem neuen Bulletins 
greift, bereits mehr als gedeckt iſt. : i 


In Newgate ſitzt ein Poſtbeamter; welcher nach und 


nach nicht weniger als 6 bis 7000 Pfd. St. aus Brie⸗ 
fen geſtohlen bat. 


Die Pergamenti olle, auf welcher 
die Anklagen gegen ihn angefuͤhrt find, iſt bereite drei⸗ 
ßig Fuß lang, und wird taglich langer. a 


4 x 2 
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Der Engländer Thomas Stamford Raffles, der ſeit 
1811 Statthalter von Java, und von 1817 bis 1824 
Statthalter von Benkulen war, erzaͤhlt in ſeinen vor 
Kurzein in London erſchienenen, für die Kenntniß des 
oſtindiſchen Archipelagus hoͤchſt wichtigen Memoiren 
die Entdeckung der merkwuͤrdigen Rieſenblume im In⸗ 
nern des Eilandes Benkulen, die ſeitdem nach ſeinem 
und ſeines Arztes Namen (Naffleſia Arnoldi) benannt 
worden iſt. „Sie it — berichtet er — vieleicht die 
‚größte und herrlichſte Blume der Welt, und fo von 
jeder anderen verſchieden, daß ich gar nicht weiß, wo⸗ 
mit ſie zu vergleichen. Ihre Maſſe wird jeden in Er⸗ 
ſtaunen ſetzen; fie mißt mehr als ein Klafter im Durch- 
meſſer. Das Nectarium, neun Zoll weit und eben fo 
tief, enthielt anderthalb Maaß Waſſer, und die ganze 
Blume wog fuufzehn Pfund. Der Landesname dieſes au⸗ 
ßerordentlichen Naturerzeugniſſes it Petimum Sikinlili 
oder „des Teufels Betel⸗Doſe.“ 


5 8 7 


5 Todes Anzeigen. 
Das geſtern Abend um halb 6 Uhr erfolgte Ableben 
meiner innigſt geliebten Frau zeigt mit tiefem Schmerz 
zur ſtillen Theilnahme ergebenſt an. 
Glatz den 27. Januar 1832. 
f v. Sendzicki, Capitain im 38ſten Infan⸗ 
5 terie, Regiment. 


Den 27ſten d. verſchied zu Lauban ſanft, an Lun⸗ 

geuſchlag, meine hochverehrte Mutter, Frau Sophie 

Gräfin v. Stoſch, geb. Gräfin Hoym. Tief bewegt 

theile ich entfernten Verwandten und Freunden in mei⸗ 

nem und meiner abweſenden Bruͤder Namen dieſe 
ſchmerzliche Nachricht ſchuldigſt mit. 
Breslau den 29. Januar 1832. 5 
Georg Gr. Stoſch auf Manze. 
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8 Theater Nach eri ch t. 
Dienſtag den 31. Januar: Zweite Redoute. 
8 Eröffnung der Kaſſe um 9 Uhr. 
Mittwoch den 1. Februar, auf vieles Verlangen: 
Reue und Erſatz. Luſtſpiel in 5 Akten, von 
W. Vogel. Dann: Divertiſſement. 
Freitag den 3. Februar, zum Benefiz fuͤe Herrn und 
0 Madame Mejo, zum erſtenm ale: Rübezahl 
und die Breslauer. Zauber: und Lokalpoſſe 
in 1 Akt von Guſtav Doͤring. Vorher zum er: 
ſtenmal: Chriſtoph Mufel, der Ungluͤcks⸗ 
vogel. Luſtſpiel in 1 Akt von Kurländer, 
Dann zum erſtenmale: Der Phlegmatiker. 


Poſſe in 1 Akt von Marſano. Hierauf zum er⸗ 


ſteumal: Der alte Geck und der Schmet⸗ 
terlingfänger. Komiſches Kinder- Ballet in 
1 Aufzuge vom Herrn Balletmeiſter Kobler. 


Sicherheits Polizei. \ 

Steckbrief. Die verwlttwite Schneider Pietſch 
von hier, iſt der Viruͤbung eines großen Betruges be 
ſchuldigt worden. Ihr Aufenthaltsort hat bisher nicht 
ermittelt werden koͤnnen und es werden ale Polizei⸗ 
und Gerichts⸗Behoͤrden erſucht, guf die gedachte Wittwe 
Pietſch zu vigiliren, fie zu verhaften und an uns 
mittelſt Transport abzuliefen. Ihr Signalement iſt 
unten beigefuͤgt. Jauer den 27. Jauuar 1832. 

Das Koͤnigliche Landes, Inquiſitoriat. 

Signalement der flüchtig gewordenen 
Wittwe Pietſch: Name, Joſepha Pietſch; 
Geburts- und fruͤherer Aufenthalts⸗Ort, Jauer; Reli⸗ 
gion, katholiſch; Alter, 51 oder 52 Jahre; Groͤße, 


von mittlerer Größe: und hager; Haare, mehr dunkel 


als blond; Stirn, gewoͤlbt; Augenbraunen, mehr hell 
als dunkel; Naſe, ſpitzig; Mund, klein; Zähne, fehe 
ſchadhaft; Kinn, rund; Geſichtsbildunz, laͤnglich und 
mit Pocken ⸗ Narben; Geſichtsfarbe, blaß; Sprache 
deutſch und ziemlich flüchtig. — Beſondere Kennzeichen: 
im Geſicht braͤunliche Flecke, an den Fuͤßen heraus⸗ 
ſtehende Ballen, große und ſchwarze Fingernaͤgel. — 
Vor ihrer Entweichung trug die Verfolgte ein blau 
kattunes Kleid, eln Jaͤckchen von Merino, eine ger 
ſtreifte Schürze und eine weiße Haube. f 
Oeffentliche Vorladung. 

Nachdem der Pfarrer Joſeph Eberhard, Sohn 
des zu Reintz in Defterreich gebornen Unteroffiziers und 
Capitain d'armes Joſeph Eberhard, am 27ſten 
Maͤrz 1829 zu Never» Steine in der Koͤnigl. Preuß. 


Grafſchaft Glatz ohne Hinterlaſſung eines Teſtaments 


verſtorben iſt, ſo werden deſſen unbekannte Erben hier⸗ 
durch aufgefordert, ihre Erbesanſprüche auf den in 
einigen hundert Thalern beſtehenden Nachlaß binnen 
9 Monaten, ſpaͤteſtens aber in dem auf den 1ſten 
Auguſt 1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Ober-Landes⸗Gerichts⸗Referendarius Herrn von 
Sprockhoff anberaumten Termin entweder in Per— 
ſon oder durch einen geſetzlich zulaͤſſigen Bevollmaͤchtig⸗ 
ten, zu welchen ihnen die Juſtiz-Commiſſarien von 
Linſtow, Schneider und Muͤller II. vorgeſchla⸗ 
gen werden, anzumelden und zu beſcheinigen, widrigen⸗ 
falls ſie ihrer Rechte an die Erbſchaft fuͤr verluſtig 
werden erklaͤrt und dieſelbe als donum vacans in 
Gemaͤßheit des § 481. Tit. 9. Thl. 1. des A. L. R. 
dem Koͤnigl. Fiskus wird zugeſprochen werden. 

Breslau den 27. September 1831. a 

Koͤniglich Preußiſches Ober⸗Landes Gericht 
von Schleſien. f 
Edicetals Ertatıon. 

Auf den Antrag des Koͤniglichen Fiscus wird Ider 
ausgetretene Kantoniſt, Pfefferkuchler-Geſelle Franz 
Auguſt Friedrich Runſchke aus Wartha in der Graf⸗ 
ſchaft Glatz, welcher ſich aus ſeiner Heimath ohne 
Erlaubniß entfernt und ſeit dem Jahre 1819 bei den 
Canton ⸗Reviſionen nicht geſtellt hat, zur Ruͤckkehr bins 
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nen 3 Monaten in die Koͤniglich Preußiſchen Lande 


hierdurch aufgefordert. Es iſt zugleich zu ſeiner Verant⸗ 
wortung hierüber ein Termin auf den 15t en Maͤrz 


1832 Vormittags um 10 Uhr vor dem Ober Landes- 


Gerichts⸗Referendarius Simon im Partheien Zimmer 
des Ober⸗Landevgerichts anberaumt worden, wozu ber⸗ 
ſelbe hierdurch vorgeladen wird. Sollte Provokat in 
dieſem Termine nicht erſcheinen, ſo wird angenommen 
werden, daß er ausgetreten ſey, um ſich dem Kriegs’ 
dienſte zu entziehen, und auf Confiscation feines ges 
ſammten gegenwärtigen, als auch künftig ihm etwa zu⸗ 
fallenden Vermoͤgens erkannt werden.“ 

Breslau den Iiten November 1831. 

Koͤnigl. Preuß. Ober⸗Landes⸗Gericht von Schleſien. 
x Befanntmadung a 

Die zur Minder-Freien-Standesherrſchaft Freihan 
ehemals gehoͤrige und jetzt ſelbſtſtaͤndige Gräflich Maltzan⸗ 
ſche Fideicommiß-Herrſchaft Collande, beſtehend aus den 
Ritterguͤtern Collande, Bartnig und Wildbahn, uebſt 
der Colonie Heiden und den inkorporirten Beſtandthei⸗ 
len des vormaligen Erbſcholtiſey⸗Gutes zu Bartnig und 
der Waſſermuͤhle an der Breslawitzer Grenze iſt bereits 
am 13ten März 1830 auf Andringen mehrerer Hypo⸗ 
thekenGlaͤubiget zur Subhaſtation geſtellt worden. Nach⸗ 
dem die, kurz vor dem letzten am Löten Februar dieſes 
Jahres angeſtandenen Bietungs Termine, zur Sprache 
gekommenen Erinnerungen gegen die landſchaftliche Taxe 
von der Füͤrſtenthums-Landſchaft erledigt, und der 
Werth der genannten, Heerſchaft nun laut Tax⸗Inſtru⸗ 
ments vom 11. November 1831, und zwar, der, Credits 
Werth anf 75,124 Fthlr. 21 Sgr. 4 Pf. und der 
Subhaſtations⸗Werth auf 79,736 Rthlr. 8 Pf. feſtge⸗ 
ſetzt worden iſt, iſt nach dem Antrage der Jntereſſen⸗ 
ten ein fortgeſetzter Bietungs Termin auf den Sten 
May 1832 Vormittags um 11 Uhr vor dem 
Koͤnigl. Ober Landes Gerichts⸗Rath Herrn von Kleiſt 
auf dem Ober Landes Gericht anberaumt worden. Zah⸗ 
lungsfähige Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, 
in dieſem Termine zu erſcheinen, die Bedingungen des 
Verkaufs zu vernehmen, ihre Gebote zum Protokoll zu 
erklären und zu gewäitigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbiete nden, wenn keine geſetz ichen Anz 
fände eintreten, erfolgen wird. Die wichtigſten der 
Verkaufs Beding engeu ſind: 1) Die Herrſchaft wird 
zum freien Eigentbum verkauft; 2) der Adjudicotur 
muß den Generals Pächter, deſſen Pachtzeit erſt mit 
Johannis 1834 zu Ende geht, üernehmen; 3) von 
den auf der Herrſchaft haftenden 50,000 Nthlr. land⸗ 
ſchaftlichen Pfandbriefen den die Hälfte feines Gebots 
überſchießenden Betrag denſelben und mindeſtens 12.500 
Nthlr. noch vor der Uedergabe an die Landſchafts-Kaſſe 


abführen und 4) mit Einfluß dieſer Summe wenig⸗ 


ſtens ½ ſ ines Gebots zum Depoſitorio des unterzeich⸗ 
neten Koͤnigl. Ober Linces-Gerichts einzahlen; 5) der 
Ueberreſt des Gebots en lich wird- nach Abrechnung der 
ſtehen bleibenden Pfandbriefe gegen die Loͤſchung ſaͤmmt⸗ 
licher eingetragenen Hypotheken, als ein Kaufg der 


Ruͤckſtand zu 5 pet. zinsbar eingetragen und demnaͤchſt 
in dem bereits ſchwebenden Kaufgelder-Liquidations⸗ 
Prozeſſe auf die darauf anzuweiſenden Gläubiger vers 
theilt werden. Die aufgenommene Taxe kann in der 
Regiſtratur des Ober-Landes-Gerichts eingeſehen werden. 
Breslau den 20ſten December 18314. 
Königlich Preußiſches Ober-Landes-Gericht 
g von Schleſien. 

Subhaſtatjons⸗ Patent. 

Das auf dem Vincenf-Elbing Nro. 101. belegene 
Grundſtück, zum Nachlaß des Erbſaßen Anton Mor 
rawe gehörig, ſoll im Wege der nothwendigen Sub— 
baftation verkauft werden. Die gerichtliche Taxe vom 
Jahre 1831 betraͤgt nach dem Materialien-Werthe 
1029 Rtoylr. 15 Sgr. 6 Pf., nach dem Nutzungs⸗Er⸗ 
trage zu 5 Procent 1618 Rthlr. nach dem Durch⸗ 
ſchaittswertze 1323 Rthlr. 22 Sgr. 9 Pf. Der Bie⸗ 
tungs⸗Termin ſteht am 1ben März 1832 Nachmit⸗ 
tags um 4 Uhr vor dem Herrn Ober,Landes, Gerichts, 
Aſſeſſor Hübner im Partheien-Zimmer Nro. 1. des 
Koͤnigl. Stadtgerichts an. Zahlungs- und beſitzfaͤhige 
Kaufluſtige werden hierdurch aufgefordert, in dieſem 
Termine zu erſcheinen, ihre Gebote zum Protocoll zu 
erklaren und zu gewaͤrtigen, daß der Zuſchlag an den 
Meiſt⸗ und Beſtbietenden, wenn keine geſetzlichen Aus 
ſtaͤnde eintreten, erfolgen wird. Da endlich Über Leben 
und Aufenthalt des Anton Morawe sen, und ſeiner 
Frau, fuͤr welche ein Auszug und der Nießbrauch von 
900 Rthlr. und der Anne Roſine verehl. Mora we, 


fuͤr welche 200 Rthlr. auf dem ſubhaſtitten Grund⸗ 


ſtuͤcke eingetragen ſind, bisher nichts Beſtimmtes zu 
e mitteln geweſen iſt; jo werden dieſe Geaͤub ger oder 
deren Erben zu jenem Termine unter der Warnung 
mit vorgeiaden,, daß bei ihrem Ausdleiben nicht nur 
der Zuſchlag an den Meiſt⸗ und Beſtbietenden erfolgen, 
fondern auch nach gerichtlicher Erlegung des Kaufſchil⸗ 
lings die Loͤſchung der ſaͤmmtlichen eingetragenen, auch 
der leer ausgehenden Forderungen und zwar der letzte 
ren ohne Production der Iuſtrumente, verfuͤgt werden 
wird. Die gerichtliche Taxe kann beim Aushange an 
der Gerichtsſtaͤtte eingeſehen worden. f ’ 
Breslau den 6ten November 1831. 
Koͤnigliches Stadt, Gericht. 


Oeffentliche Bekanntmachung. \ 
Von Seiten des unterzeichneten Königlichen Skadt⸗ 
Walſen⸗Amts wird hiermit bekannt gemacht, daß die 
bieher uͤber den zweiten Sohn des am 24ſten Decem⸗ 
ber 1821 verſtorbenen Hüstlers George Friedrich 
Scholz, Namens Fried ich Wilhelm Scholz, gede— 
ren am 18. October 1807 wegen Minderjaͤhrigkeit ges 
fuhrte Vormundſchaft, nunmehr auf Antrag des Vor⸗ 
mundes und nach Befinden des Gerichts bis zur 
Vollendung des 30ſten Lebensjahres des bisherigen 
Curanden fortgeſetzt wind. 
Breslau den 12ten Januar 1832. 
Koͤnigl. Stadt⸗Waiſen⸗ Amt hieſiger Reſidenz. 


— 


S p d h nee Ver aa... 

Mittwoch den Aften Februar 1832 Nachmittags um 
2 Uhr, ſollen anf dem Holzplatze vor dem Ziegelthore 
mehrere Haufen Spaͤhne an den Meiſt bietenden, ges 
gen gleich baare Bezahlung Öffentlich verkauft werden, 
wozu Kaufluſtige hiermit eingeladen werden. 

Breslau den 28ſten Januar 1832. 

Die Stadt Bau, Deputation. 
Edietal⸗ Citation. 

Nachbenannte Verſchollene, als: 1) der ſeit dem 
Jahre 1815 ſich von Landsberg an der Warthe ent⸗ 
feinte Nicolaus Stenzel aus Groſen, Wohlauſchen 
Kleiſes, gebürtig; 2) der ſeit länger als 24 Jahren 
abweſende Franz Bernhard Beiler aus Prauckau, 
Wohlauſchen Kreiſes, 3) der in den Jahren 1805 
oder 1806 ſich aus Kleinkreidel, Wohlauſchen Kreiſes, 
entfernte Schuhmacher Anton Ritter, werden auf 
den Antrag ihrer naͤchſten Verwandten hiermit aufge⸗ 
fordert, von ihrem Leben und Aufenthalt binnen neun 
Monaten anhero Nachricht zu geben, oder ſich ſpaͤte⸗ 
ſtens in dem auf den öten Auguſt 1832 Vor⸗ 
mittags um 9 Uh r anberaumten Termine hieſelbſt 
zu geſtellen, widrigenfalls, wenn weder die Ver ſcholle⸗ 
nen ſelbſt, noch deren etwanige nachgelaſſene Erben 
ſich während dieſer Zeit melden, die Verſchollenen für 
todt erklärt, und deren etwaniges Vermögen ihren ſich 
legitimirenden naͤchſten Verwandten zugeſprochen wer; 
den ſoll. Leubus den 24ſten October 1831. 

* Koͤnigliches Landgericht. 
8 Bekannemaſch un g. 

Die dem Böttcher Sofepb eee gebenen 15 
€ igswalde Muͤnſterberger Kreiſes gelegene, au 
1 Wil rgnt 2 5 12. daſelbſt gebildete Freiſtelle, 

eſtehend 
bee Maas Ausſaat, einem Wohn- und Wirthſchafts⸗ 
Gebäude, einer Auszug Wohnung und einem ſeparat 
ſtehenden Stalle nebſt Obſt⸗ und Graſegarten — welche 
nach der gerichtlichen Taxe auf 752 Athlr. 21 Sgr. 
8 Pf. gewüuͤrdiget worden iſt, ſoll auf Antrag eines 
Realgläubigers im Wege der nothwendigen Subhaſta⸗ 
tion öffentlich verkauft werden. Der diesfällige einzige 
Bietungs⸗Termin iſt auf den 14 ten April c. Nach⸗ 
mittags 3 Uhr in der Gerichts Kanzellei zu Hertwigs; 
walde anberaumt, zu welchem beſitz⸗ und zahlungsfaͤhige 
Kaufluſtige mit dem Beme ken hi 'rdurch eingeladen werden, 
daß der Zuſchlag auf das Meiſtgebot ſofort erfolgen ſoll, 
wenn nicht geſetzliche Umſtaͤnde eine Ausnahme noth⸗ 
wendig machen. Frankenſtein den 24. Januar 1832. 

Ser Das Gerichts: Amt Hertwigswalde. 


Edictals Citation. 

Der Joſeph Albrecht, ein Sohn des zu Chwoſtek 
verſtorbenen Kaſtner Franz Albrecht, und der Satt⸗ 
ler Carl Müller, Sohn des Kreis-Planteur Johann 
Müller aus Hadra, welche beide ſeit dem Jahre 
1790 abweſend find, werden auf den Antrag des Cu⸗ 
ratoris fo wie deren unbekannte Erben und Erbnehmer 


in einem Ackerſtuͤcke von 11 Scheffeln Bres⸗ 
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hierdurch aufgefordert, ſich innerhalb 9 Monaten, fpir 


teſtens aber in termino den 2ten Aug uſt 1832 
Vormittags 9 Uhr in hieſiger Gerichts-Kanzelei zu 
melden, widrigenfalls ſie fuͤr todt erklärt und deren 
Vermögen ihren naͤchſten bekannten legitimirten Erben 
ausgeantwortet werden wird. 

Koſchentin den 14ten September 1831. 

GG Gerichte s Amt Koſchentin. 

l f Verpachtung. 8 

Die zum Fuͤrſtenthum Trachenberg gehoͤrenden Vor⸗ 
werke Corſenz, Damno und Grenzvorwerk ſollen auf, 
neun nach einander folgende Jahre, vom 1. July 1832 
bis ult. Jury 1841. auf den 2ten April c. a. an 
den Meiſt⸗ und Beſtbietenden verpachtet werden. Zah⸗ 
lungsfaͤhige Pachtluſtige koͤnnen ſich an dieſem Tage 
in der Kanzelei des unterzeichneten Amtes auf dem 
Fuͤrſtlichen Schloſſe fruͤh um 9 Ubr einfinden. Die 
Pachtbedingungen find in unſeter Kanzlei Vormittags 
von 9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 5 Uhr 
einzuſehen, und die zu verpachtenden Vorwerke werden 
auf Verlangen auf Ort und Stelle angezeigt werden. 

Schloß Trachenberg den Aten Januar 1832. 

Fuͤrſtlich v. Hatzfeld Trachenberger Cammeral-Amt. 
A u e d o nm. 

Es ſollen am Aften Februar c. Vormittags von 
9 Uhr und Nachmittags von 2 Uhr im Auctionsge⸗ 
laſſe Nro. 49. am Naſchmarkte verſchietene Effekten, 
namentlich Zinn, Kupfer, Leinenzeug, Betten, Klei⸗ 
dungsſtuͤcke, Meubles und Hausgeraͤth, an den Meiſt⸗ 
bietenden gegen baare Zahlung in Courant verſteigert 
werden. Breslau den 25ſten Januar 1832. 

Auetions⸗Commiſſ. Mannig, 

im Auftrage des Koͤnigl. Stabt⸗Gerichts. 
Bekannt m aſch un g. 5 
Da die Erben des hieſelbſt verſtorbenen Negocian⸗ 
ten Salomon Fuͤrſt ſich in den ererbten Nachlaß thei⸗ 
len und deshalb auseinander ſetzen wollen, ſo wird 
dies hiermit bekannt gemacht und werden etwanige, 
Nachlaß⸗Geaͤubiger aufgefordert, ihre An prüche bei 
dem mit ter Nachlaß Regulirung beauftragten Unter⸗ 
zeichneten anzumelden und nachzuweiſen, indem ſie ſich 
ſonſt nach abgelaufener geſetzlicher Friſt an jeden der 
Erben nur nach Verhaͤltniß deſſen Erbtheils halten 

koͤnneu. Glogau den 23ſten Januar 1832. 

Der Hof⸗Fiscal Dehmel. 

Bekanntmachung. 

Der Herr Schauſpieler Oſchatz werd erſucht, den 
Unterzeichneten baldigſt von feinem Aufenthaltsort in 
Kenntniß zu ſetzen, um ihm eine angenehme Nachricht 
mittheilen zu koͤnnen, ; 

Markliſſa in der Preuß. Ober-Lauſitz den 25. Ja⸗ 
nuar 1832. Vogt, Gerichts-Aectuarius. 

ER Verkaufs ⸗ Anzeige 

Hundert Stuͤck fette Schoͤpſe ſtehen zum Verkauf 

auf dem Dominio Alt Grottkau, Grottfaner Kreis. 
Das Wirthſchafts Amt. 


Saw und B ranntwein-UrberVerpachtu ng. 


Auf der Majorats - Herrſchaft Schmentnig bei 


Zobten iſt das ſchoͤne und bedeutende Brau- und Brannt⸗ 
wein⸗Urbar aus freier Hand zu verpachten. Schoͤne 


Wodnung mit Brauerei und Brennerei unter einem 


Dach, bedeutende Stallung fuͤr Rindvieh und Schweine⸗ 
Maſt. Zu Johanni dieſes Jahres wird die Pacht 
offen. Pachtluſtige werden eingeladen, ſich von jetzt 
an bei dem daſigen Wirthſchafts- Amt zu melden. 
Verpachtung. 

Bei dem Dominium Gruͤneiche bei Breslau iſt 
von Term. Oſtern d. J. ab die ganz neu erbaute Bren⸗ 
nerei mit Stallung nebſt dem dabei befindlichen Kaffee 
hauſe, zuſammen und auch getheilt zu verpachten. Das 
Naͤhere iſt zu erfahren unter den alten Fleiſchbaͤnken 
No 1 bei P. Semler. f 

s Vecp achtung. 

Das Wirthshaus zu Peucke bei Oels, auf welchem 
außer dem Schauke auch noch die Schlacht-, Back // 
und Kram⸗Gerechtigkeit haftet, wird Termino Georgi 
1832 verpachtet; es werden dahero Pachtluſtige einge⸗ 
laden und bis dahin ihre Gebote beim Wirthſchafts⸗ 
Amte abzugeben. EEE een 

3 Uu verpädten 
iſt eine große Brau- und Brennerei nebſt 
Gaſtwirthſchaft in einer Hauptſtraße gelegen. 
Cautionsfaͤhige und tuͤchtige Braͤuer erfahren 
das Weitere durch f 8 
die Speditions- und Commiſſions⸗Expedition 

Gblauer⸗Straße No. 21. im grünen Kranz. 

a zu verpachten. 27 

Die Brauerei und Brennerei bei dem Dominium 
Rankau, Nimptſcher Kreiſes, ſoll zu Joh. dieſes 
Jahres anderweitig meiſtdietend verpachtet werden, wo⸗ 
zu ein Termin auf den 12ten März c. auf hieſigem 
Dominio angeſetzt iſt. Pachtluſtige, Cautions⸗ und 
Zahlungsfaͤhige werden dazu eingeladen. 


0 Literariſche Anzeige. 
In allen Buchhandlungen (in Breslau bei Wilh. 
Goktl. Korn) iſt zu haben: 5 i 
Das ganze Geheimniß ſowohl der 
Fabrication des 
achten Coͤlniſchen Waſſers 
(Eau de Cologne), als auch zweier geringerer Sor⸗ 
ten deſſelben. Aufrichtig mitgetheilt und ſo beſchrie⸗ 
ben, daß dieſelben darnach zum Verkaufe oder zum 
eigenen Gebrauche von Jedermann verfertigt werden 
koͤnnen. Fuͤr Deſtillateure, Branntweinbrenner, Liqueur⸗ 
fabrikanten, Apotheker, Galanteriewaarenbaͤndler und 
überhaupt alle diejenigen, welche mit Parfümerien han⸗ 
deln oder dieſelben zum Verkauf oder eigenen Gebrauch 
verfertigen. Nach den franz. Notizen eines ehemaligen 
Fabrikarbeiters bearbeitet von Dr. K. Stein. Mit 
einer Abbildung. 8. Geh. Preis 10 Sgr. 
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Aerzte und Apotheker. 
Die unterzeichnete Buch, Muſik- und Kunſthandlung 
empfing ſo eben 35 2 : 
Die Koͤniglich Preußifche 
Arznei⸗Taxe. 
Berlin. 1832. Preis 10 Sgr. 
F. E. C. Leuckart, 
Buch-, Muſik- und Kunſthandlung am 
Naſchmarkt No. 52. 
. Literariſche Anzeige. 
So eben iſt verfandt: 
Jahrbuͤcher der Geſchichte und Staatskunſt. 
sh Monatſchrift, herausgegeben vom Hofrath ıc. 
itz. 1832. Februar. (Der Ste Jahrga 
6 Rthlr.) i Sn 
Juhalt: Die Reformation und die Revolution, ge 
ſchichtl. Parallele von Dr. Bretſchneider. — Ueber 
das Verhaͤltniß zwiſchen Verwaltung und Juſtiz in 
Heſſen von Dr. v. Rühl. — Das koͤnigl. Veto, vom 


Dr. F. Murhard. — Recenſionen uͤber Rehbergs, 


Pfiſters, Boͤttigers, v. Kampens, Poͤlitz, Ulmenſtei 
neueſte Schriften und E inn. an Win EN Su 
Leipzig, den Zten Januar 1832. ? 

ER Hinrichs ſche Buchhandlung. 
Literariſche Anzeige. 
Eben iſt bei mir fertig geworden: 
Die zweite vermehrte Auflage der 
Abbildung und Beſchreibung 
des großen Maskenzuges der erſten 


Redoute auf dem Theater zu Breslau. 


Preis im eleganten Etui 12½ Sgr. 

Der zahlrriche Abſatz dieſes Etuis hat eine neue 
Auflage noͤthig gemacht, welche um mehrere Coſtüme, 
(die in dem Zuge, z. B. in den Kegeln und ander⸗ 
waͤrts verſteckt waren) vermehrt erſcheint. f 

Fuͤr die Beſitzer der frühern Auflage wird dieſe Zu: 


gabe auch einzeln zu 2½ Sgr. abgelaſſen. 


Es bietet dieſes Etui eine ſo reiche Auswahl 
Masken-⸗Anzuͤgen dar, daß es allen Eh 1 m 
die ſich paſſend für Redouten coſtuͤmiren wollen. a 

Eduard Pelz, ; 
Buchhändler in Breslau, Ring No. 11. 


Ball ⸗ Anzeige! 

Den auf kuͤnftigen Donnerſtag als den 
2ten Februar c. ſtattfindenden Ball des Pri⸗ 
vat⸗Donnerſtags⸗Verein auf dem Zahnſchen 
Kaffee⸗Hauſe machen ergebenſt bekannt 

Die Voeſteher. 


an i 


z e e. s 
Ganz friſche große Holſteinſche Präſent⸗ 


Auſtern und dergl. ausgeſtochen, erhielt per Poſt 
G. B. Jak el. N 
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en. Hoͤchſt wichtige literariſche Anzeige 5 
fuͤr Lehrer, Eltern und Erzieher, ſo wie auch beſonders fuͤr jeden Freund der 
ö 145 Erd⸗ und Voͤlkerkunde. der 


So eben bat der Druck eines Werkes begonnen, welches jedem Gebildeten aͤußerſt willkommen ſeyn muß. 
Der Titel deſſeben if 5 a 5 


Die Erde und ihre Bewohner. 
i Ein Lehr- und Leſebuch für Schule und Haus. 
er B \ 7 


ie be 


* 


von 
Karl Friedrich Vollrath Hoffmann, RR 
auswärtigem Ehren⸗Mitgliede der Royal Geographical Society öf London, Mitgliede der Pariſer Societe de Ggographie, 
ſo wie vieler anderen gelehrten Geſellſchaften des In- und Auslandes. Ex 


Das Werk zerfällt in 2 Abtheilungen, in deren erſter die Erde als Theil der Welt, in der zweiten 
die Erde als Welt für ſich behandelt iſt. 5 a 
Die drei Hauptſtuͤcke der erſten Abtheilung find: i 
1) Das All, oder die Welt. 2) Das Sonnenſyſtem. 3) Die Erde. \ 

In der zweiten Abtheilung wird die Erde nach des Verfaſſers in ganz Europa anerkanntem Syſteme, 
zuerſt im Allgemeinen, dann im Defonderh geſchildert, und zwar in den verſchiedenſten Bezie⸗ 
hungen, nicht wie es in den gewohnlichen Lehrbuͤchern der Fall iſt, ſondern wie es nur von 
einem Gelehrten erwartet werden kann, der ſich ſeit einer langen Reihe von Jahren aus⸗ 
ſchließlich mit Erdkunde beſchaͤftigte. a : 

Schon laͤugſt war es eine Lieblingsidee des Verfaſſers, dem Publikum eine Erdbeſchreibung zu geben, 
welche nicht nur allen Anforderungen fuͤr Schulen vollkommen genuͤge, ſondern auch, und dieß beſonders, fuͤr 

jeden Gebildeten, jeden Familienvater, ein Hausbuch, nuͤtzlich und zugleich — entfernt von trockner Pedan⸗ 
terle — als Leſebuch intereſſant ſeyn; die Tendenz dieſer Erdbeſchrelbung gehet ſchon aus dem gewaͤhlten Motto: 
5 SR, Grau, theurer Freund, ift alle Theorie - 

; . Doch grün des Lebens goldner Baum, \ 
genügend hervor. Der Verleger darf nun, geſtuͤzt auf ſehr ehrenwerthe Urthelle gruͤndlicher Geographen, dem 
Publikum die freudige Verſicherung geben, daß der Herr Verfaſſer ſeine langjährig. gehegte Idee, unterfiüge 
durch die beſten Materialien fo wie durch eine ausgebreitete Correſpondenz mit den erſten Geographen Euros. 
pͤ's, auf eine Weiſe ausgeführt hat, welche unſtreitig den vorgeſetzten Zweck auf das vollkommenſte erfuͤllt. 

Der Lehrer und Gelehrte wird in dieſem Buche einen mit der größten Genauigkeit ausgearbeiteten Leit 
faden fiir den Unterricht und zum Selbſtſtudium, der bloße Freund der Geographie eine ſo geiſtreiche Schik 
derung der ganzen Erde und ihrer Bewohner finden, daß er es gern und mit Recht: ein wahres Haus 
buch für jede gebildete Famille nennen wird. . 3% 

Vier zu dieſem Werke gehörende Erläuterungsblätter in groß Quarto, von der Meifterhand Pobüda's 
geſtochen, ſind in Arbeit, und werden allen Freunden der Erdkunde eine vorzüglich erwünſchte Zugabe ſeyn. 


Das ganze Werk, ein ſtarker Band im größten" Octav⸗Format, erſcheint ſpaͤtens im April dieſes Jah⸗ 
ves; das Papier iſt ſchoͤnes, weißes Velin, das gleiche, wie das, bei der in meinem Verlage erſcheinenden 
„Weltgeſchichte von Carl von Rotte ck.“ : 
Der Subferiptionspteis iſt 1 Rthlr. und wird bei Empfang des Werkes bezahlt; der bei Erſchelnen des 
Werkes eintretende Ladenpreis wird 1 Rthlr. 18 Sgr. ſeyn. Wer bei Erſcheinen des Werkes meine Ver⸗ 
ſprechungen nicht im ganzen Maaße reallſirt findet, iſt nicht an die Subſerſption gebunden Se 
Ueber einen zu Michaeli diefes Jahres in meinem Verlage erſcheinenden i 22 ; 
BE ))) 8 
in 16 Karten, mit 36 Erlaͤuterungsblaͤttern, entworfen und gezeichnet von K. F. V. Hoffmann, geſtochen 
von Pobuda, groß quer⸗quart, auf ſtarkem Velinpapier, werde ich dem, Erdkunde liebenden, Pu⸗ 
lalkum in kurzer Zeit ausfuhrliche Nachricht geben — für jetzt nur die Anzeige, daß dieſes Pracht werk im 
Stich if, und der Preis fo billig als möglich, auf keinen Fall über 2 Rthlr. — geſtellt wird. N 
Aus beiden Verlagsunternehmungen möge das geehrte Publikum erſehen, daß es mein ernſtes Streben 
iſt, ihm nützliche und wuͤrdige Bücher zu liefern — aus der oben erwaͤhnten „Weltgeſchichte von Ce v. Rotteck“, 
daß ich es fuͤr Pflicht halte, dieſe Werke auf wuͤrdige Weiſe auszuftatten. Dies ſoll auch bei vorſtehend ans 
gezeigter „Geographie“ der Fall ſeyn; ich glaube alſo auch aus diefem Grunde dieſelbe mit Recht empfehlen 
zu koͤunen, indem ich zugleich alle Lehrer der Erdkunde, Eltern und- Erzieher bitte, auch das Ihrige zu Ver— 
breitung und Einfuͤhrung dieſes nuͤtzlichen Buches in ihrem Wirkungskreiſe beizutragen. 8 3 > 
Stuttgart, im Januar 1832. . Carl Hoffmann. 
In Breslau nehmen Beſtellungen an: Wilh. Gottl. Korn, J. F. Korn, Schulz u. Comp., Pelz, 
ſo wie alle Buchhandlungen. = 3 . 8 g 


| Theater- Nedoute, 


Es iſt mehrfach die Klage wegen Mangel an Platz 


und zu hoch bezahlten Preiſen, vorzuͤglich für die 


Speiſen und Weine, bei der erſten Theater-Re⸗ 
doute geäußert worden. f a 

Dieſen beiden Uebelſtaͤnden zu begegnen, iſt mir auf 
mein Erſuchen von Einer Wohlloͤbl. Theater: Direction 
guͤtigſt noch ein beionderer Platz zu einer Reſtaura⸗ 
tions s Abtheilung angewieſen, und bei der nunmehro 
eigenen Beſchaffung des Reſtaurations-Buͤffets, 
habe ich mein Augenmerf darauf gerichtet, 
bei hinreichender Quantität und guter Qua 
lität aller Speiſen, Weine, EConfituren sc. 
die Preiſe billiger als fruher, und ſomtt 
auf's Billigſte zu ſtellen. 

Sowohl um hiervon ſich zu uͤberzeugen, als auch 
um jeder Vertheurung durch das Bedienungs- Perfonal 
vorzubeugen, bitte ich ergebenſt: von den aushbän 
genden Preis Tabellen gefälligſt Notiz 
nehmen zu wollen, und werde ich dankbar 
es anerkennen, wenn mir ein Uebertreter 
mit deſſen auf dem Bruſtſchilde befindlichen 
Nummer und Angabe des mehr entnomme⸗ 
nen Betrages genannt wird. 7 

Nur durch Beachtung des Vorſtehenden, ſeitens des 
keſp. Publikums, kann ich daſſelbe vor Nachtheil 


ſchuͤten und werde ich auf dem, an jeder Weln⸗ 


Douteille befindlichem Etiguett den Preis 
bemerken, ſo wie der Verkauf aller Getränfe in 
Glaͤſer und Taſſen, nicht hoͤher als nach den Tas 
bellen und gleich den Confituren zu gewöhnlichen 
Preiſen geſchiehet. 
Um geneigte Beachtung und um Nachkſicht bittet 
b Ullerich Clermont, Oslauerſtraße No. 77. 
VBEIBGIGSCCOEDEBIEILPSCDHESELGEVSCDOTEDB 
9 5 Bleich⸗Beſorgung. | 
Die Zufriedenheit welche ich mir Durch die im © 
vortgen Jadre ertheilten Aufträge e worben, ver: @ 
anlaßt mich auch dieſes Jahr, alle die Bleiche G 
erforderlichen Waaren zur billigſten und ſchnell⸗ © 
ſten Beſorgung zu uͤbernehmen. 8 5 
C. E. Linkenheil, Schweiduitzerſtraße No. 36, & 
PPT 
At ute r bi este n. 
Ein rechtſchaffener Mann in den beſten Jahren, der 
ſeine gegenwärtigen Verhaͤltniſſe aufzugeben wuͤnſcht, 
gegen 500 Rthlr. Caution ſtellen kann, die Buchhalte⸗ 
rei verſteht und im kaufmaͤnniſchen Betriebe des Eiſen⸗, 
Holz⸗, Specereis und Tuchhandels praktiſche Erfahrung 
beſitzt, ſucht ein Engagement als Disponent, Factor, 
Rechnungs- oder Kaſſenbeamter. Der Unterzeichnete iſt 
bereit, muͤndlich und ſchriftlich nähere Auskunft zu 
geben. Breslau den 22. Januar 1832. 
Knie, Oberlehrer der ſchleſ. Blinden-Unterrichts⸗ 
Anſtalt, Dom, au der Kreuzkirche No. 15. 


e 


8 Da ich 


vernanten und Oekonomen ıc. 


S 
bei meiner durch Gottes Beiſtand, ſeit ® 
Ao. 1793 etablirten Tuchhandlung, (nicht wie 
Z in der letzten Inſtanzien⸗Notiz verdrückt iſt: ſeit 
Abo. 1798) turch den Verkauf der vorzuͤglichſt 
ausgefuchteſten guten Tuche in allen Qualitäten 
und Farben bei den billigſten Preiſen, mie das 
Zutrauen meiner ſehr geehrten Kunden e worben 
habe, fo glaube ich dieſes Vertrauen durch aͤußerſt 
billige, aber gegenwaͤrtig feſte Preiſe, ohne 
weitern Vorſchlag zu erhöhen, und empfehle 
‚meine Tuchausſchnitt⸗Handlung um fo mehr einer 
guͤtigen Beachtung, dieſelbe auch in Folge zu 
verdienen, da dieſe meine Handlung, fo lauge 
mir Gott noch Geſundheit und Kräfte ſchenke, 
fortfegen werde; dagegen aber laſſe ich 
die fonft frequentirten Jahrmaͤrkte: Ratibor, 
Oppeln, Neiſſe ꝛc. für meine eigene Rechnung 
nicht mehr beziehen, gebe auch Niemanden 
einen Auftrag in meinem Namen daſelbſt Com. 
miſſiones zu uͤbernehmen, ſondern muß vielmehr 
meine daſelbſt verehrten Herren Abnehmer erge⸗ 
ebenſt bitten, Sich direete an mich ſelbſt nach 


EOBSSOGESOSEBEESESIESSSEESGTSTTES 
PC 


S untenstehender Firma zu wenden und Sich bei g 
vorzuͤglich guten Tuchen der wohlfei fin, billige © 


ſten auch zugleich feſten Preiſen ve, ſichent zu e 
e halten; mit dieſer ergebenen Anzeige empfiehlt & 
& ſich beſtens 5 7 

Breslau den 31. Januar 1832. 08 


. Johann Valentin Magtrus sen,, 2 
8 Eliſabethſtraße (ſonſt Tuchhaus) No. 14. im © 


2 goldenen Engel. : & 
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Dir Kupferſchmidt⸗Meiſter Herr Butter zu Breslau 


hat für mein Gut Ranſen einen Piſtorius en Spi⸗ 
rituss Brenn- Apparat gefertigt, der ſehr viel leiſtet, 
wenig Raum einnimmt und dabei nicht ſehr koſtbar 
iſt. Eigenſchaften genug, die mich veraulaſſen Herrn 
Butter denjenigen, die eine Piſtoriusſche "Spiritus 
Brennerei anlegen wollen, biermit zu empfehlen. 
Ranſen bei Steinau am 24. Januar 1832. 
v, M v i 2 5 

At miniſtratoren, Apothekergehüͤlfen, Hauslehrer, Gon⸗ 
zꝛc., ſo wie Köche, 
Gärtner und Jaͤger ꝛc. ꝛc., und Lehrlinge jur Apotheke, 
Chirurgie, Handlung und Oekonomie, desgleichen für 
Künfler und Handwerker, werden ſtets beſorgt 


und verſorgt vom Aufrages und Adreß⸗ 
Buͤreau im alten Rathhauſe. Heorſchaften 
und Prinzipale haben für dergleichen Beforgungen 
nichts zu entrichten, a 


55 


g A ;; . er 
Einem geehrten hieſigen und auswärtigen Publicum 
empfehle ich die von mir fabrieirten guten einfachen 
und doppelten Liqueure und Roſoli's, das Preuß. 
Quart a 9%, Sgr. den Einfachen. 8 
1 \ Johann Gottlob Bergmann, 
Reuſcheſtraße No. 29. 
D f 
Eine ganz neue Art engliſche Schwimm⸗Lampen mit 
Lichtſchirmen, welche fehr gut und ſparſam brennen, 
ſo wie auch gute einfache und doppelte Zuͤndhoͤlzer em⸗ 
pfiehlt ſehr billig die Fabrik aͤußere Nicolai» Straße 
Nro. 48. Samuel Haacke. 


e An gebildete Eltern und *x* 
Vormuͤnder. 


Kommende Oſtern werden bei mir Penſionairs un⸗ 
ter wirklich vaͤterliche Aufſicht und Pflege aufgenoms 
men und dabei der Unterricht in der italieniſchen und: 
engliſchen Sprache gratis ertheilt, fo: wie Franzoͤſiſch, 
Mathematik, Geſchichte und Geographie gegen ein 
billiges Honorar gelehrt. Darauf Reflectirende werden 
erſucht, ſich in portofreien Briefen bis ſpaͤteſtens Ende 
Februar wegen des Naͤheren an mich zu wenden, um 
mir Gelegenheit zu geben, ein recht bequemes Local 
miethen zu koͤnnen. „Brichta, Privat Lehrer, 


Dhlauer : Straße Nro. 84. 1ſte Etage 


f zu Breslau. 
7777TTTꝓͤc“%CÜê ED 
5 e Geſuchte Wohnung. au = & 
Ein verheiratheter Beamter ohne Kinder, der © 
eine Miethe jederzeit früher als erforderlich ber 
4 


zahlt, ſucht zu Oſtern eine Wohnung von einer & 
Stube mit Schlaf⸗Kabinet (oder zwei kleine Stu⸗ 1 
& ben) Kammer, Küche und Zubehör in der Naͤhe G 
® der Schweidnitzer Straße. Hierauf Neflectivende & 
> werden erſucht, ihre Adreſſen, große Groſchen⸗ T 
® Safe Nro. 7. zu ebener Erde rechts bei der @ 

zweiten Thuͤre, gefaͤlligſt abgeben zu laſſen. 57 
O cs Se 

Zu vermiethen für Term. Oſtern. Ohlauer⸗ 
Vorſtadt erſte Etage 4 Stuben, 1 Kabinet, Entree, 
Küche und Beigelaß nebſt Gartenbenutzung 180. Rthlr., 
Hummerei 1ſte Etage 3 Stuben 1 Kabinet, Kuͤche und 
Zubehör 96 Rthlr., Antonienſtraße Afte Etage 2 Stu⸗ 
ben, Kabinet, Kühe und Zubehör 65 Rihlr. Ver⸗ 
ſchiedene andere großere und kleinere Quar⸗ 
tiere, wie auch meublirte Zimmer werden 
nachgewieſen und ſtets beſchafft vom Anfrages und 
Adreß⸗Büͤreau im alten Rathhauſe. 


2 
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Ne en 

Im breiten Viertel Stockgaſſe Nro. 10. iſt ein 

ſreundliches meublirtes Zimmer für einen einzelnen ſo— 

liden Herrn bald abzulaſſen. Auch iſt daſelbſt der 2re 

Stock von 4 Stuben zu vermiethen und zu Termino 
Oſtern zu beziehen. 2 


N 


zu vermietdem. j 
Auf der Wallſtraße neue No. 1, an der Promenade 


gelegenen und zum place de repos genannten Hauſe, 


iſt kommende Oſtern 1832 ein Logis von vier Zim⸗ 
mern, nebſt dazu gehoͤriger Kuͤche, Boden und Keller 
zu vermiethen; auch kann ſich der Miether des ſehr 
annehmlichen Gartens dabei mit bedienen. Naͤheres 
hierüber Antonien Straße neue No. 4 zwei Treppen 


boch zu erfahren. 


Vermiethun g. 

Auf dem Ketzerberge Neo: 8. iſt im erſten Stock 
eine Wohnung von 3 oder auch 4 Stuben, Küche, 
Keller und Bodengelaß zu vermiethen und zu Oſtern 
zu beziehen. se . TR 


Zu vermierhben \ 
iſt Ohlauerſtraße Nro. 29. ein Gewoͤlbe nebſt einer 
darauſtoßenden Wohn- oder Schrribſtube und dem dazu 
geboͤrigen Gelaß, ſehr geeignet zu einer Handlungsge⸗ 
legenheit wie zu jedem andern Betriebe; desgleichen 
der erſte Stock, beſtehend aus 4 Stuben und den noͤ⸗ 
thigen Bequemlichkeiten, für. einen angemeſſenen billi⸗ 
gen Preis. Auskunft darüber ertheilt die Wirtpin, 
„Fç„q]q„ñ Te —T.........ß ñ —TVeñ.... —.  ERERER, 

Zu vermiet hen 
eine Stube nebſt Alcove und Kuͤche, Schweidnitzer⸗ 
Straße No. 28. - 8 ERS 


Angefommene Fremde. 


Inden 3 Bergen: Hr. Wolff, Kammer Director, von 
Trachenberg; Hr. v. Tykel, von Warſchau. In der 
goldnen Gans: Hr. Friedlaͤnder, Kaufmann, von Tran: 
kenſtein. — Im Nautenkranz: Hr. Tſcheutſcher, Buͤr⸗ 
germeiſter, von Muͤnſterberg. — Im blauen Hirfch: 
Ar. Krengel, Keufmann, von Jauer. — Im goldnen 
Schwerdt: Hr Gieſe, Kaufwann, von Megdeburg; Hr. 
Müller, Kaufmann von Frankfurt a. M. — Im Hotel 
de Pologne: Hr. Gref v. Zedlitz Trützſchler, von Schwent⸗ 
nig. — Im weißen Adler: Hr. Wlegel, Kaufmann, 
von Magdeburg; Hr. Breslauer, Kaufm., von Brieg. — Im 
goldnen Zepter: Hr. Berzek, Poſtmeiſter, von Oppeln; 
Hr. Spieske, Aktuarius, von Trebnitz. — In der gol d⸗ 
nen Krone: Hr. Latkowskh, Lieutenant, von Poſen; Hr, 
Altendurg, Kaufmann, von Reichenbach. — Im rothen 
Loͤwen: Hr. Bierhold, Wirthſchafts⸗Inſpector, von Koͤden. 


— 
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Dieſe Zeitung erſcheint (mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage) täglich, im Verlage der Wilhelm Gottlieb 
Karnſchen Buchhandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſtämtern zu haben. 

Redakteur: Profeſſor Dr. Kuniſch. 3 


